WIR MÜSSEN IHNEN ETW, 
SCHUHE SCHIEBEN —— NDn, = 
DANN MACHEN WIR ES WIE 
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I Genossen ı wiY warens 
j richt. Das wißt ihr 
auch gerau,Wir werfen 


Die schünsten Folitposters ver- 


hökert Agit-Shop!! 
. Marx, nrels, Lenin, Mao, he, 
ZN Iuzemburg, usw. 
ee, 


Kleinanzei 
Mietgesuche 


Suche frühestens z. 1, 
Berlin ein repr.fr. Zi. 
wohn. Bin Anarchist. 
Erich Rossner, Nürnberg, 
gauer Str, 13a 


Gen, aus Stuttgart sucht Zi. 
in Wohngen. 75 61 20 


Wir haben auch vote Nelme JS. 6,- 
41-15, Unlandstr. 52, 863 56 51 
Kollektiv Grafik äruckt fast al- 
852 4% 15 

Frau bis 30 J. , klus, hs, 
schlank und nicht nur z, Karx- 
krisese gas. 24 93 88 
Frorrammhefte/Plakate aller pol. 
käbarebts/Theater ständir 2. Ans 
k. ges.! RK, Nippen, 65 Mus, 
Schillerpl, 20, t.: 0631%/25806% 


les! 


Feb. in 
in Gem.- 


Sträe- 


Junge + Määchen suchen dringend 
1-2 Zi. in Wohngem, Gegenä + 
Preis egal. Ev, in Verb, mit 
Kinderladen. Mäd, ist Kindergärt- 
nerin, Stange + Ohlsen, 1- 61 
Grimmstr, 27, 7, 69 50 59 


Mädchen sucht Zi, in Wohngem. 


bis 120,-DM, H, Strässer, 1- 36, 
Dresdener Str. 26 
Jungarbeiter sucht Aufn. in Wohn- 


852 49 18 


Gesucht werden Interessenten 2, 
Gründ, eines soz, Untern.koll. 
Gedachte fin. Beteil, oa 350 DM 
18 21 78 Wolfgang Fritz 


Suche ganz dringend 1 1/2 - 2 Zi- 
wohn, mögl, Küche, Bad, Innentoil. 
Katharina Weise, 24 78 25 


Genosse, Jurist, braucht Zi. in 
politisch akt. Komm, ab März 70 
13 67 80 


Mädchen sucht Wohn. 0. 2is 
tel.: 809 15 54 


gen. 


RÄl iN EINE X 
pA EINEN 3 
Tauschen Steak gegen 2.- DM 
Jeder ist sein eigener Koch 


1 solide Pizza (Marke Satt) 
& ein Krug Pils =" 3,50 DM 
Gratis: Behagliche Idylle 
GENOSSENPREISE 


1 = 61,Yorkstr.36 
Ecke Bautzener 


Zimmer frei 


Minizi, ab sofort, Zh2g,, Bad- u, 
Küchenbenutz,., 75,-DM 
1- 33, Blissestr. 12 
Tel,: 87 57 50 


Iserzi, in Gemwohn. an Genossin 
abzugeb, Jochen Schelp, Kurfürst, 
str. 18 


2 Zi. in Wohngem,. an Genossinnen 
zu verm. Zu erfr, bei 883 nicht 
üb, Tel! 


1q 
(% Berthold) 


MAOKLEIDER 


POSTERS 
KUNSTDRUCKE 


SPIELZEUG 


AUTOS 


vw (58) TÜV 5/71,AMM, techn, ein- 
wandfr, nur Beulen, für 600,-DM 
zu verk. Jutzi, 1- 61, Homstr.2 


Wer hat 2CV f, 100,-DM z. Aus- 
schl. zu verk. ? 213 ?5 70 (abends 


2CV Bj. 65, generalüberh,, TÜV Nov. 
71, Preis 1900,-DM, 

Götz Naffin, 1- 35, Landauer Str 6 
T,: 822 16 37 


Bayerische-Straße33 am Olivaer 


Fundgrube 


CHOTIEWITZ: Freunde am Es. 2,-DM. 


Erhältlich in allen guten Buchlä- 
den, 


RÄfTldebatte 1919/20 in SPARTACUS- 
Korsch ‚Müller,Sievers,Däumig,Rabehl,. 
4,-DM.In allen guten Buchläden er- 
hältlich. 


Wider die prüde Linke:SPARTACUS 3 
Eros, %.-DM, Erhältlich in allen 
guten Buchläden, 


Genosse macht Elektroinst, und Ra- 
dio/TV -Reparaturen, Rer 1la,Tel, 
71 81 33 


Fundgube 
Kleintransporte,intrünpelung vag 
und Nacht erledigt billigst, Wels 
881 69 65 Film-Coop, Uhlandstr.175 


Welche Nymphomanim ist an mir inter- 
essiert, Sturmfreie Wohnung vorhan- 
den. Tel. 36% 12 42 


BVG Pelzmantel zu verkaufen, 
306 07 98 


Zu verkaufen: 1 Sofa, ® Sessel, 

1 Couchtisch, 1 Wanäklappbett, 

1 Teppich 250+35o,alles ganz neu.. 
Tel, 13 49 20 


Lammfellmäntel aus der Türkei u, 
Afghanistan eingetroffen, Auch 
Kindermäntel. SOUND 69 


Tel. 


Kollektiv Grafik macht Grafiken, 
Tel, 852 49 18 


ine Kneipe In Meat 
Strafe: Alt Meahrt 115 
Mile Zwisheisopprtätenk 


YW TUAnSr. 
BU8; 90u 24 
E77 


Für 883-Leser,Genossen, Freunde, H 
Haschrebellen, liberale Scheißer 
und alle andereh,die lesen können 
und sich am gedruckten Wort erfreu- 
en,hilft die AUD Berlin eine Infor- 
mationsreiche und intoressante Bro- 
schüre SDOOZITATE THEMA DEUTSCHLAND 
auf dem Markt, Nützlich zur Agita- 
tion!Bei Bestellung bitte den Un- 
ternehmerpreis von 1,50DM pro Stüc 
(inol, Porto) auf AUD-PSchkto 350 
oo Bln W überweisen, Vermerk "500 


Zitate", Wer kein Gelä hat,schickt 
Briefmarken (gültige) an AUD- | Bin 
41- Lepsiusstr, 36 Bestellt massen- 
haft!!! 


FREUT EUCH DES LEBENS 
IM ROTEN BUNKT 


SENT 


Natürlich in Bertin 30, Mansteinstr. 13 
Telefon: 216 1030 

WAS IST LOS? 
Wachselnde Kunstausatellungen,foli«- 
lorlatische Einiagen, Lesungen. 
Tarıı., As 19 UHR GEÖFFNET, 
SONNTAGS Au 1Ü UHR FRÜH. 


WALTHERS BUCHLADEN am Allerro 
Platten, Posters, Politik. 
1-ätegl. Bismarckstr. 3 


PFALZBURGER I 1.8 


Kinderladen Schöneberg sucht 
„ gärtnerin mögl., mit prakt, 

Erfahr. u. interesse an krit, 

Vorschulerz,. 784 44 75 

(18 - 20 Uhr) 


NEU: Reich: "Eitermn als Erz." 
1,-. Gibt es in allen guten Buchl, 


Lektüre für Winterabende u, Anl. 
zum Handeln: "Kommunell - Versuch 
der Veränd. des bürgerl, Indivi- 
duums! Öberbaumverl, 391 95 27 
In allen linken Buchh, erhält]. 
Sammelbest, f. Genossen ab Verl, 
billiger!! 


2 Gen, suchen interessanten Job, 
Geld ist zweitrangig. 

1% Arbeiter (ungelemt), 

1x techn. Zeichner (mit Lehre) 
gemeinsam o. einzeln, 

A, Kuhmichel, 1- 30, Kurfürsten 
str. 165 


Armbänder, Ketten, Ringe für 
"Ihm + Ihr"; Emaillearbeiten (A 
scher, Kippentöter usw, )., Kom=- 
men + sehen bei Höppner 1- 41, 


Halskestr. 11, 3 Tr, Di-Pr, 17-200, 


co U-Bhf, Kottbusger Tor /am Terisland 
<2 Beichenperger Sir Nr.19 » 815390 


Die Bremer Antiautoritären su- 
chen @ staatl. gepr, Kinder- 
gärtnerin. Der Kindergarten soll 
am 15.2. 0. 1. 5. To eröffnet 
werden. Luise Scherf, 28 Bremen 61 
Geore-Strube-ütr,35 


Welcher Gen. mit päd.-psych. 
Ausbild, (f, Stadtverw.) und 
kinderladenerfahrung will. in 
Akademiekinderg, Fünshen mitarb, 
(600,-)?®lke Rasenack, München 
13, Korbinianstr. 28 9% Sicard 


we. Tr, süßt jetst Zitronen!! 
Antennenmönt, u. Elektroinst, 
zu reelen Preisen. 886 65 07 
Guter Küchenschr, zu verk. 

883 56 51 n 
Kollektiv Grafik druckt Familir 
enanzeigen. 852 49 18 


Ein unheimlich schnell rotieren- 
der Roman v, Melchior Vischer, 
Titelbild v, Schwitters, 4,50. 
erh, in allen guten Buchhandl, 


x 


“an trifft sich im... 


BEIND 
FAI 


iscotheh 


TH 


VON 2170 m 6°%° 


BERLIN. SCHÖNEBERG, LEBERSTA. 23 
NAHE KAISER WILHELM PLATZ 
TELEFON 784 65.80 


Bei uns: 
o _schmalzstulle gratis; 
u BPils 
5 @ Solide Preise! 


-,60, 


ASUFOISTL 


Dünnebier/Ungeheuer: Der Berlin«- 
fresser, 2,50. In allen g. Buchl, 
IYSISTRATA,. ill. v. Be. Verlage. 
2,50. pp-Verlag, 687 29 02 


Gold-u. Silberschmiedearb. al- 

ler Art. J. u, F, Lange, 95: 

886 63 07. 

Gwenosse Y)D9 such“ sine Marx dünn- 
druck Erstausgabe. Tel. 883 56 51 
Genossen die Khhlen brauchen, wäh- 


len die Nummer 211 89 11 (CDU Ge- 
schäftsstelle) 


ACHTUNG! 
Sanonenbieger,Horsi\ Rieck, schreibt 
für dieQuick eine tw-Story. 


“enn ma Tussumag auftaucht, soll P, 
sofort in die Eisdiele kommen, 20g Sa- 
ponin mitbringen. Bitte Tr, nichts 
weitersagen. 


STUDENTEN UND 
KONSTLERKNEIPE 


"NAUNYNSTR.J 
5 


KREUZBERG 
N N en A 


Uschi Langhans und Rainer 
Obermeier: 


"yir haben unsere Kohlen im 


883 SUCHT IHMER Noch EINE 
® 6 ODER MEHR ZI- WOHNUNG. 


Suche für sofort Genossen für 5 

Ainmerwohng, in Kreuzberg,Wart- 

burgstr, Zu erfragen :Großbeeren- 
Str.88-89 bis 19Uhr.Gartenhaus. 

Verein für Kindertheater, 


Zimmergesuche: 


Suche dringend Zimmer oder bil- 
lige Wohnung. Tel. 31 53 88 


Autos: 
Verkaufe DKW10003 zum Ausschlach 
ten, Tel. 24 97 35 ({Bemer) 


Zimmergesuche: 

Genosse aus Brasilien sucht dri- 
ngend Zimmer (Wohngem. o. sep.) 
Angebote unter Tel. 691 68 99 


2 gr. Leerzi. + Balkon, Sonnen- 
seite, Bad- u, Küchenben, Zu 
verm, incl, Heiz, 210,-DM 

Mögl, an Frau m. Kind (ca 35) 
Tel.: 618 20 75 


Z WOCHEN HABEN nlır MER Nach 
SAGEN FRIST, GENOSSEN OHNE 


2. WOMNDNG WÖHNEN Wil NICHT, WaEi- 
F3 


TERMACHEN RUFT AU MERN IHR WAR | 


IMPRESSUM 

Verantwortlich: Redaktionskollek- 
tiv von "883" (E, M, Albrecht, 

Ph, Bauer, W, Grundtann, D, Hecht, 
T, Fichter, D. Schneider, M. Walz, 
Re Br U, au) 

F, namtl. gez. Art. i. d. Verf, 
verantwortlich, 

Adresse: "853", Flugschrift für 
Agitation und sozialistische Pra- 
xis beim AGIT-SHOP, 1 Berlin 15, 
Uhlandstr, 52, 1. 883 56 5. 


x ESchKto: "Gruppe A" 2212 #1 Bin-#, 


= Druck; "ahl-Wienen, 1-47, 
Red’ „„onsschluß: Dienstagabend, 
yl nanzeigen kosten 2,- DM, 


JURGENS BUCHLADEN 
IDAHLEM% DORF ir 


1 Berlin 33 Tel.769 16 25 


Königin Luise Str 40 5 Oo" ai pro Quartal, bei Sammel- 
LINKE LITERATUR + POSTER + GRAFIK (auch Fachbücher) nahe U-Balm be Gellungen 50 Pf. » Berto 
„ Av Inge 6000 Exemplare 
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ie Killer 
IMCIA 


Den Kampf aufnehmen, 


Die Angriffe der Bourgeoisie und 
der Polizeirepression mit Bestimmt- 
heit zurückzuweisen: das ist die 
Kampfaufgabe, die in unserer poli- 
tischen Arbeit immer größere Be- 
deutung annimmt, 


Die Bourgeoisie hat all ihre Ah- 
sichten offen gezeigt: sie will 

die revolutionären Kräfte gewaltsam 
unterdrücken, indem sie die Situa- 
tion ausnützt, die durch den ver- 
brocherischen Terrorakt von Mailand 
geschaffen wurde, Unter den Vor- 
wand, dlesen Fall zu untersuchen, 
hat äle Polizei eine Einschüchte- 
rungsaktion großen Stils gegen al- 
le Kommunisten und Revolutionäre 
unternommen, in deren Verlauf sie 
in die Büros aller revolutionären 
Organisationen eindrang. Gleich- 
zeitig haben die Politmasken der 
Regierung und äie Zeitungen eine 
Kampagne entfesselt, die eine Perio“ 
de einleitet, in der die absurdesten 
von Faschismus ererbten Gesetze mit 
Härte angewendet werden sollen, um 
die revolutionären Kräfte zu schla- 
gen, sie an der Entfalting ihrer 
Aktionen zu hindern, 


Die großen bürgerlichen Zeitungen 
haben zu wiederholten Malen die An- 
wendung des Artikels 270 gefordert, 
der jede revolutionäre Organisation 
und Aktivität verbietet, Verschie- 
dene bürgerliche Kreise fordern ge- 
radeheraua den Gebrauch dieses Ar- 
tikels, um die revolutionären Kräf- 
te gewaltsam anzugreifen. 


Unsere Partei und andere revolutio- 
näre Gruppen und Bewegungen haben 
sich gewaltig entwickelt und sind 
nunmehr eine „raft geworden, die in 
der Massenbewegung eine bedeutende 
Rolle spielt, und die imstande ist, 
die Manöver der Padroni und der Re- 
gierung und die ganzen Unterdrückungs 
maßnahnen der Diktatur der Bourgeoi- 
sie zu durchkreuzen, ® 


Die Kraft der Nassonbewegung, die 
sich nunmehr im ganzen Lande ent- 
faltet hat, und die entschiedene 
Präsenz der wirklichen Kommunisten 
und Revolutionäre, die immer stä 
xer, immer einiger und immer besser 
organisiert auftreten: diese beiden 
Elemente hindern hau: 


Elemente hindern heute die Yi 
liche Regierung daran, ihre 
ausübung zu stabil ren und die 
Kontrolle über die Arbeiterklasse 
und die Volksmassen aufrechtzuer- 
halten, Die ständige Negierungskri- 
se in unserem Lande stellt die Kri= 
se der liberalen, friedlichen Pas- 
sade dar, die man der bürgerlichen 
Demokratie geben will. Solange as 
der bürgerlichen Hacht gelingt, 

die Massen zu betrügen, kann sie 
auch bestimmte scheinbare Freihei« 
ten der Acde und der Organisation 
einräumen, Heute aber, da die bür- 
gerliche Macht ihren Betrug an den 
hassen nicht mehr aufrechterhalten 
kann, zeigt die bürgerliche Domokra- 
tie ganz klar ihr wahres Gesicht: 
Die bürgerliche Demokratie ist 
nichts anderes als die Diktatur ei- 


Genossen! 


ner kleinen Handvoll von Großkapi- 
talisten, Ministern und Generälen, 
die ohne zu fragen über die große 
Mehrheit des italienischen Volkes 
herrschen will. 


Der Massenkatipf hat also die Bour- 


geoisie dazugebracht, auf die ein- 
zige, ihr mögliche Weise zu reagie- 
ren: die Revolutionäre und die ber 
wußtesten Elemente unter den Massen 
brutal anzugreifen, um die Masaen- 
bewegung daran zu hindern, unter 
der Führung ihrer fortgescehritten- 
sten Abtellungen entschlossen vor- 
anzuschreiten. 


Heute liegt es an uns Kommunisten 
und Reyolutionären, die wir das 
Objekt der bürgerlichen Repressi- 
onen sind, zu begreifen, daß der 
Kanpf härter wird, aber auch um- 
fassender und entscheidender. Wir 
müssen verstehen, daß die .Repres= 
sion gegen uns keine zufällige ist: 
sie ist die logische Konsequenz der 
wunderbaren Herbstkänpfe der Arbei- 
terklasse, an denen wir Kommunisten 
und Revolutionäre teilgenommen ha- 
ben, indem wir uns an ihre Spitze 
setzten und ihnen die korrekte 
Richtung gaben, Wir müssen begrei- 
fen, daß, wenn wir nicht mit Fostig- 
keit standzuhalten und die Repres= 
sion zurückzuschlagen wissen, unse- 
re Aktivität immer furchsaner 

und schwächlicher werden wird. 

Nicht nur wir werden dann geschla- 
gen werden, sondern auch alle Ar- 
beiter und die bewußtesten unter 
der Jugend: so würde entscheidend 
die Köglichkeit beschränkt werden, 
daß sich der Kampf der Massen fort- 
setzt, in noch entwickelterer, be- 
seisternderer Weise wiederaufge- 
nommen wird. Alles in allen: wir 
müssen verstehen, daß die Repres- 
sion zurückschlagen bedeutet, die 
Vorbereitungen unter den Nassen zur 
Wiederaufnahme des Kampfes zu ver- 
teidigen, Die Kommunisten und Re- 
volutionäre sind nicht überrascht 
daß Sie gezwungen sind, unler den 
ständigen Schlägen der Repression 
zu kämpfen, Wir werden von Kal zu 
Mal besser verstehen, uns zu orga- 
nisieren und in der richtigen Wei- 
se zu arbeiten, un unsere Tätig- 
keit fortzusetzen. Kein aufrechter 
Revolutionär darf den scktiereri- 
schen Irrtum begeben, zu glauben, 
aaß die Repression gegen eine Orga- 
nisation, zu der er nicht gehört, 
ein Fall sei, der ihn nichts an- 
geht. 


Vielnchr müssen alle geeigneten 
bättel angewandt werden, damit in 
jeder Stadt alle Kevolutionäre und 
Progressiven sich auf Instruments 
der Aktionseinheit stützen künnen, 
um alle Energien des Kampfes gegen 
die Repression zu mobilisieren, 

han muß sich soweit wie irgend mög- 
lich einigen, über ‚besondere Punk- 
te, und auch auf immer höheren Ni- 
veau um einer immer tieferen Ein- 
heit willen, Man muß sich verei- 
nigen, um die Polizeifaust der Bour- 
geoisie aufzuhalten, und um die 
stürmische und ungehinderte Ent- 
wicklung der lassenbewezung zu ver- 
seidizen, Dieser Pflicht kann sich 


Die wissen mcht mehr 
wie sie der Streiks und 


besehungen Herr werden. 
Und schieben Uns die 


Attentate in die Schuhe um 
die Massen. gegen die 
Linken oufguhetzen 


Ss.4 


Universität} 
s ollen 


niemand entziehen, der wahrhaft ge- 
gen die Bourgeoisie und auf der 
Seite der Volksmassen steht; nie- 
mund kann sich der täglichen Ver- 
pllichtung zur Aktion im Xahnen 
der Basen der Einheitsfront ent- 
ziehen, Unsere Partei läd alle 
revolutionären Gruppen ee 
i inzelnen progres 
en eonleine sich in Neger Fabrik, 
in jeden Wohnviertel, in jeder Ort- 
schaft, in jeder Provinz zu ver- 
einigen, proletarische Komitees 
der Aktionseinheit gegen die bürger- 
liche Repression, gegen die Provo- 
kationen der wiedererstehenden re- 
aktionären und faschistischen Kräf- 
te zu bilden. 


Das Arbeits- und Kampfprogramm die- 
ser proletarischen Komitees der 
Aktionseinheit kann sehr einfach 
definiert werden: 


1, Die traditionellen parlamenta- 
rischen Parteien und die Gewrk= 
schaften haben sich, um die revo= 
lutionären Kräfte zu isolieren, in 
einem Block der Ordnung vereinigt, 
der sich gegen den "Extremismus 

von rechts und links" erklärt, Ent- 
schiedener Angriff ist nötig, um 
die Manöver dieses Blocks der Ord- 
nung zu vereiteln, Die Parteien 
disses Blocks suchen die Faschiaten 
und die Revolutionäre auf eine Ebe- 
ne zu stellen, um dann in der Pra- 
xis der polizeilichen Repression 
nur die Revolutionäre zu verfolgen, 
den Faschisten aber freie Hand zu 
lassen bei allen was sie tun wol- 
len, Auf dlose Welse versuchen sie 
unter sich eine konterrevolutiond- 
re Einheit herzustellen, die ihnen 
dazu dient, aus der fortwährenden 
Regierungskrise herauszukommen. 


Je umfassender unsere Aktionsein- 
heit seien wird, die Einheit unter 
den Arbeitern und den revolutionä- 
ren Kräften, desto mehr wirä es 
uns gelingen, die Reorganisation 
der bürgerlichen Parteien auf der 
Basis von konterrevolutionärer 
Einheit und Gewalt zu verhindern. 
Wir müssen es auch verstehen, an 
die Basisorganisationen der reyisi- 
onistischen Parteien heranzukomnen, 
an die Interlektuellen und Progres- 
siven, an alle, die bereit sind, 
das schmutzige Manöver des Ordnungs- 
blocks zu vereiteln. So verhindern 
wir auch, das die Bourgeoisie die 
Stabilität gewinnt, die nötig ist, 
um ihre Repressionspolitik wirk- 
lich durchzuführen. 


2, Es ist erforderlich, auf neue, 
wahrhaft wirksame und käupferische 
Weise die antifaschistische Wach- 
samkeit und den antifaschistischen 
Kampf zu entfalten. Um jeden Preis 
müssen die faschistischen Banden 
sufschalten werden, die zu Verbre- 
chen und Provokationen trainiert 
sind, die dazu dienen, unseren 
Kampf von seinem Hauptziel abzu- 
lenken, und die den ÖOrdnungspartei- 
en als guter Vorwand dienen, den 
"Extremistus von rechts und links" 
anzugreifen, Wachsamkeit heißt auch, 
Untersuchungen anzustellen, vorzu- 
beugen, Ordnungsdienste zu organi- 
sieren, und jeden Angriff der Fa- 
schisten auf der Stelle zu beantwor- 
ten, ohne sich deshalb von unserem 
Hauptziel, der Verpflichtung zum an- 
tikapitalistischen Kanpfe ablenken. 
zu lassen. 


3. Es ist erforderlich, die -Initia- 
tiven zu vereinigen, Zu vereinigen, 
bm unsere Propagande effektiver zu 
machen, Es ist überaus wichtig, daP 


die Information auf Massenebene ver- 
breitet wird, denn ein zentraler 
Punkt des “ampfes gegen die ilepres- 
sion ist der, daß es gelingen muß, 
die Politik der Fälschungen, der 
Verleumdungen, der Denuntiationen 
der bürserlichen Informationsorga- 
ne gegenüber den Kräften der Revo- 
lution zu entlarven, Es ist erfor- 
derlich, alle Rechtsanwälte zu ver- 
einigen, die bereit sind, unsere 
legale Verteidigung zu organisie- 
ren. Es ist erforderlich, alle pro- 
gressiven Interlektuellen zu verei- 
nigen, die bereit sind, die Infor- 
mationskampagne intensivieren zu 
helfen und die von der lepression 
betroffenen Genossen finanziell zu 
unterstützen, Es ist erforderlich, 
die Kassen der Roten Hilfe zu orga- 
nisieren und zur Verfügung aller 
Genossen zu halten und alle Quel- 
len in allon Pereichen der Volks- 
masson auszuschöpfen. 


+. Es ist erforderlich, umfassend 
die Arbeit und die Mobilisierung 
aller revolutionären Kräfte zu ver- 
bessern, Vor allem ist es nötig, 
scheinbar Linke - aber in Wahrheit 
üborindividualistische - Kräfte, 
die nur terroristische Formen des 
Kampfes kennen, zu isolieren und, 
an ihren Aktionen zu hindern, die 
der Massenbewegung Schaden zufü- 
gen. Darüberhinaus ist es nötig, 
die grobsten Formen des Spantane- 
ismus und der Desorganisabion zu 
überwinden, zu verhindern, daß a- 
bertausend von Genossen, die känp- 
fen wollen, inaktiv bleiben, weil 
sie nicht wissen, was sie tun sol- 
len und wie sie sich einer Rich- 
tung anschließen sollen. 


Man muß schnelle und entschiedene 
Schritte zur Verbesserung des Ar- 
beitsstils und zur Präzisierung der 
politischen Linie und des Kampfpro- 
granns machen: 

Damit alle wahrhaft revolutionären 
Genossen sich entscheiden, verant- 
wortlich über dfe gädachten. Erfeh- 
rungen nachzudenken, die politi- 
schen Irrtüner zu korrigieren und 
dafür zu sorgen, daß die Ergebnis- 
se in die Praxis ungesetzt werden. 
Damit alle Kommunisten 'sich ent- 
schieden im demokratischen Zentra- 
lismus unserer Partei vereinen, 


iehte isf es mehr denn je erfor- 
derlich, daß die Kräfte, die unse- 
re Partei mobilisiert noch zahl- 
reicher und kampfkräftiger werden. 
Unsere Partei erklärt deutlich, 
daß das Hauptziel der Bourgeoisie 
bei ihren repressiven Maßnahmen ist, 
unsere Partei daran zuhindern, sich 
endgültig als das einigende Hanner 
aller wirklichen Kommunisten und 
wahrhaften Revolutionäre zu bestä- 
tigen, Die Bourg&kisie will uns da- 
ren hindern, siegieich den Gründungs- 
kongreß der italienischen Kommuni= 
stischen Partei (ML) einzuberufen, 
den wir vorbereiten. Man muß ver- 
stehen, daß die wirksanste Antwort 
auf die bürgerliche Repression letz- 
tenendes die sein wird, schnell im 
Aufbau der Kommunistischen Partei 
und im Prozeß der Einigung der re- 
Verubiähären Kräfte voranzuschrei- 
en, 


Servire il popolo, 20. Dez. 1969 


Regierung auf 


Die Lügen über die Attentate von 


MasTand und Roa - I 
Radikalen auf der 


verwirkliche 


Die bürgerliche Regierung hat die 
Attentate von Mailand und Rom zum 
Vorwand genommen, um die Repres- 
sionskampagne, die sie schon vor 
einiger Zeit gegen revolutionären 
Organe in unserem Land eingeleitet 
hat, noch härter und brutaler zu 
führen, Die Attentate waren für 
die Regierung offensichtlich nur 
ein Vorwand, denn für jedermann 
war klar, daß solche gegen das 
Volk gerichteten Attentate niemals 
das Werk von Kommunisten und wah- 
ren Revolutionären gewesen Sein 
können. 

Nur Waschisten und Indi- 
viduen, die von einen extremen 
typisch bürgerlichen Individualis- 
mus geleitet sind, können ein 
Attentat begehen, das sich will- 
kürlich gegen die Bevölkerung 
richtet, 


Klar ist, daß das Attentat von 
Mailand einzig und allein die 
Funktion einer gegen das Volk ge- 
richteten Provokation hatte, die 
die Regierung und alle reaktio«= 
nären Kräfte augenblicks für ihre 
Zwecke genutzt haben, 

Unsere Genossen von der Mailänder 
Sektion haben an dem Begräbnis 

der Opfer an der Seite von tausen- 
den von Arbeitern und Studenten 
teilgenommen, weil sie die Opfer 
disasa typisch faschistischen Ver- 
brachens, von wem auch immer es 
begangen wurde, ehren wollten, 


Ganz andere Gefühle hatten die 
Bourgeois und die Poliker, die an 
dem Begräbnis teilnahmen. Diesen 
Herren ging es nicht um das Blut 
der unschuldigen Opfer, sondern 
um die reaktionären Pläne, die sie 
unter dem Vorwand der Attentate 
in die Tat umsetzen konnten, um 
ihre Manöver zur Bildung einer 
Regierung des Blockes der Ordnungs- 
parteien intensivieren und ihre 


Repressiona-Kanpagne gegen die rem 
volutionären Kräfte verschärfen zu 
können, 

In diesem Artikel wollen wir die 
Ereignisse zusammenfassen, die das 
Anwachsen der Repression durch die 
Regierung und der Hetzkampagne der 
Paäroni und Politiker gegen die 
känfenden Massen und die Revolutio= 
näre kennzeichnen, 


In den ersten Novembertagen hatten 
sich dis Kämpfe der Arbeiter zum 
höchsten Grad der Mobilisierung u, 
der Geschlossenheit entfaltet, Die 
Arbeiter unterstützen entschieden 
fortschrittliche Ziele und neue 
Formen der Organisation. machten 
deutlich, daß dis Arbeiter die Füh- 
rung der Känpfe gegen jede Form 

des Verrate durch die Politiker u, 
dis Gewerkschaften, selbst in die 
Hände nahmen, 


pain sah 


Die Padroni und ihre Regierung 
schienen hinweggespült zu werden 
von der steigenden Flut der Mas- 
senbewegung und die Angst davor 
brachte sie zu dem Entachluß alle 
Möglichkeiten der Provokation und 
des Angrilfes gegen die Massen aus- 
zunutzen, 


Deshalb begannen Gruppen von faschisr 
tischen Verbrechern in den Sommer- 
monaten, in Ausbildungslagern und 
Sportachulen (Überreste des Mussoli- 
ni-Regiens) Leute zun Verbrechen aus- 
zubilden, die dann durch das Land 
reisten. 

Reichlich nit dem Geld der Kapita- 
listen ausgestattet, versuchten die 
Faschistenbanden in den Büros der 
rev, Organisationen Feuer zu legen 
und führten Angriffe auf unbewaffne- 
te Arbeiter und Studenten durch, 

Dis Bourgeosie nutzte Alase Schmutz=- 
arbeit der faschistischen Banden 

um in ihren Zeitungen giwen den 
"Extremismus von Links und Rechte" 

zu schreien, So dienten ihnen die 
Gewalttaten der Faschisten dazu, 

dle Demonstrationen, die Kämpfe 

der arbeitenden Massen und aktive 
Agitations-und Propagander der 
revolutignären Kräfte zu vergeuden 
‚und ala Gewalttaten hinzustellen, 


| = 


Die Polizei versuchte überall 
syathematisch die Demonstrationen 
der Arbeiter durch gezielte Pro- 
vokationen zu zerschlagen, So er- 
zeugte man eine hysterische Un- 
rube im Bürgertum auf alle legi- 
tiemen Aktionen der Arbeiter 
je Willkür der Unternehmer 
artsapparates. Bei den 
n wurden hunderte 
,„ Jugendlichen und 
sären Genossen verhaftet 
.„ Zu selben Zeit 
Padroni in ihren 


sperren und die bewußteeten Genos- 
sen zu entlassen, 


Die Arbeiter reagierten auf die 
Taktik der Padroni mit dem Gene- 
ralstreik am 19, November 69, 
Schon am Morgen des Streiktages 
kam es in Mailand zu Zusammen- 
stößen, Die Polizei griff die Ar- 
beiter an, diese verteiligten 
sich, Während der Straßenschlacht 
kam ein Polizist ums Leben, Die 
bürgerlichen Politmasken schlachte- 
ten den Tod des Polizisten aus u. 
verstärkten ihre Hetze gegen die 
Massen und revolutionären Gruppen, 


Die Faschisten forderten ein Streik- 
verbot und verlangten, daß alle Re- 
volutionäre ins Zuchthaus geworfen 
werden sollen. Anderenfalls ver- 
kündigten sie mit drohendem Non 

wird e8 unsere nationalfaschistle- 
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che Jugend sein, die die Ordnung 
wieder herstellt, In ihren Blät« 
tern priesen sie den Gebrauch 

von Maschinenpistolen und Knüp- 
psln an, un die Arbeiter und Kon- 
muniaten "in ihre Schranken zu 
weisen". 


Viele Sozialdemokraten und Christ- 
demokraten in Parlament ächlugen 
sich auf die Seite der Faschisten 
und forderten aufgeregt das Ver- 
bot aller revolutionären und kon- 
munistischen Organisationen und 
die sofortige Verhaftung aller 
Kader, 


Während man in der Regierung über 
diese Forderungen tagelang dis- 
kutierte, begann die Verwaltung 
und die Folizei mit den Repres= 
sionen fortzufshren. 


Das Proletariat kämpfte weiter, 
und wies durch ihre Entachlossen- 


heit die Politiker in die Schranken, 


Dag terroistische Attentat von 
Meiland bot der italinischen Bour- 
geosle die wahrhaft erwünschte Ge- 
legenheit ihre Pläne än die Tat 
umzusetzen, Die bürgerliche Presse 
verstärkte ihre Haßkampagne. In 
wenigen Zeilen forderte sie:"die 
Festnahme der Täter," in allen 
Leitartikeln wurde immerwieder 
begründet, wie notwendig es sei, 

" die Roten" das heißt die Kommunis 
ten auszuschalten. 


Alle Polizeikräfte wurden mobili- 
siert, wäbrend eine kleine Sonder- 
abteilung damit beschäftigt war, 
die Terroisten zu finden, wurde 
der größere Teil eingesetzt um die 
revolutionären Kräfte einzuschüch- 
tern und zu provozieren, In diesen 
Tagen fanden in den Büros unserer 
Partei unzählige Hausdurchsuchun= 
gen stakt, obne das man auch nur 
die geringste Spur von den Atten- 
tätern gefunden hatte, statt dessen 
beschlagnahnte die Folizei alle 
nur greifbaren Adressen von Genos- 
sen und suchte Vorwände für ihre 
Verhaftungen, 


Zum erstenmal seit 1945 Begann so 
eine neus Form der bürgerlichen 
BOPTEBAL Onens Es genügt zu sagen, 
daß in den Wohnungen der Genossen 
das rote Buch des Vorsitzenden Mao 
und die Bücher von Lenin und Sta- 
lin als subversives Material be- 
schlagnahmt wurden. Die Herrachen- 
den meinen, sie können die revo- 
lutionären [deen ausrotten, wenn 
aie alle Schriften, in denen von 
der Revolution dis Rede ist, un“ 
terdrücken, 


Zur selben Zeit wurden von der 
Regierung keine Polizeilaktionen 
gegen die Fasshisten durchge- 
führt. Kein Buch von Hitler oder 
Mussolini wurde beschlagnahmt, 
Die Regierung versteckte sich 
hinter dem Geschrei über den 


"Radikalismus von Links und Rechta", 


leichzeitg unterhielt sie mit 
son Faschistenführern und Ihren 
Geldgebern freundschaftliche Be- 
ziehungen, während sie die Revo- 
lutionäre verfolgte. 


Alle parlamentarischen Parteien 
innerhalb und außerhalb der Regie- 
rung arbeiten dabei ainmütig zu- 
sammen und geben dem Volk über vor 
entschieden jede Form von Gewalt 
und Extremismus abzulehnen, 

Sie wollen als die Partei der 
Ordnung und des Friedens erscheis 
nen. In Wirklichkeit wollen die- 
se politischen Handlanger der Pas 
droni gesetzliche Möglichkeiten 
schaffen, die die revolutionären 
Kräfte in die Illigalität drängt, 
Alle Proletaria und Bürger müssen 
sich jetzt entscheiden, Dirser 
Versuch der bürgerlichen Regierung 
muß verhindert werden, 


Wir fordern alle wahren bürgerli- 
ehen Demokraten auf eine Einheits- 
front mit den revolutionären Kräf- 
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schlagen werden, Wer zuläöt, 
die revolutionären K#äfte isol 
und unterdrückt werden, soll » 
glauben, daß er sich danit auf 
Seite der Ordnung und Legsint 
stellt, Denn wenn es dem a 
ven Teil der italinischen 
aie gelingt Ale Diskrininierun 
der revolutionären Kräfte ii 
zuführen, dann wird der Monat Be 
men, wo sie ebenso verfahren wird 
gegen jeden, der die Wahrkeit sager 
will, und das ist der Moment, wo 
der faschistische Schlamm sich von 
neuem ungebindert über unser Land 
ergi.oßt, 
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Man darf nicht glauben, daß dann 
die Mitte-links-Reglerung auch 

um die Bevisionisten (KPL) erwei- 
tert dann noch in der Lage währe 
den Faschismus aufzuhalten, Sie 
sind ein Haufen von unfähigen 
Politikern, die im Sold der Padiro- 
nen stehn. Und die Padroni wol- 
len nur eins: die Revolutionäre 
und die Massen unterdrücken, Die 
Faschisten warten dabei im Schat- 
ten der Mitte-links-Regierung auf 
den Augenblick, indem sie keine 
Angst nehbr vor den Revolutlionären 
und den Massen haben brauchen, 
Dann konnt ihre Stunde der natio- 
nalen Erhebung und die impotenten 
Mitterlinks-Politiker werden auf 
die Seite geachoben. 


Übersetzung aus Servive il popolo 


"Die Straßenkommune hat sich hier 
mitten in der Clty von London ein- 
gerichtet, weil die Kide, die von 
zu Hause wegrennen, von ihren EI- 
tern, oder vor was immer einer 
wegrennt, irgendwie landet er im- 
mer auf dem Piccadilly Circus, 
Und da sind zwei Arten von Fres- 
sionen, denen sie ausgesatzt 
sind. Entweder werden sie von den 
Bullen aufgelesen, unter irgend 
einem Vorwand, ob es nun legal 
ist oder nicht, oder sie werden 
Drogenpusher, und dann wollen sie 
Geld machen, In jedem Fall. kom- 
merı sle auf diese Weise wieder in 
äle Spießergesellschaft zurück, 
und in jedem Fall verlieren sie 
dabei, Wir sammeln die Teute, 
die wir auf den Straßen finden, 
um uns, und bewahren sie davor, 
in die Spießergesellschaft zurück 
zu Tallen, vor der sie davonge- 
laufen sind, Deshalb müssen wir 
hier etwas dauerhaftes aufbauen, 
damit die Leute nicht mehr wege 
laufen, sondern auch irgendwohin- 
laufen. Hier hilft die Kommune 
mit den verschiedenen Services, 
die sie bereithält, 


Die brauchen zunächst einmal 

ein Dach über dem Kopf, Und 

weil für uns die einzige Möglich- 
keit, ein Haus zu kriegen, die 
ist, uns eins zu nehmen, nehmen 
wir uns eins. Unter englischen 
Recht ist das nicht allzu schwie- 
rig. Da gibt es ein Gesetz aus dem 
Jahre 1381 oder so, unter dem wir 
uns verstecken, Es gibt uns auf 
jeden Fallein paar Wochen zu ver- 
schnaufen. Niemand karn dich aus 


einem leerstehenden Haus raue 
schmeißen, in das du gezogen 
bist, bis er ein gexichtliches 
Räunungsurtoil erwirkt hat, und 
das dauert cin paar Wochensos 


Na ja, es gibt so eine Reihe 

von gkeiten, mit denen die 
kids ihr Geld verdienen: Kreiden, 
Undergroundzeitschrilten verscheu 
ern, pushen, Touristen beschei- 
ßen, Aber das macht jeder so für 
sich, und weil keine Solidar t 
aa ist, kann jeder einzelne a 
der Szene herausgebrochen werden. 
wir vorsuchen etwas zu starten, 
damit dic Leute so leben Können, 
wie sie wollen, ohne daß man sie 
wieder so einfach einholt in die 
Gesellschaft, aus der sie ausge“ 
brochen sind, Wir haben mehrere 
Pläne, wie wir uns gegen die An 
griffe von außen, von der Poli- 
zei und 50, wehren könnenses 


Wir sind noch nicht weit, Im 
Augenblick können wir nur die 
gröbsten le von offensicht- 
licher Üngerechtigkeit und Gesetz- 
asbeugung durch die Polizei ver- 
folgen, die unt allen mögli- 
chen Vorwänden jeden Tag einen 
uf dem Dilly festsetzt, als ob 
das ein Gesetz wäre. Dann werden 
wir jeden einzelnen Fall aufgrei- 
fen, und wenn wir so weit sind, 
werden wir die Cesetze selbst 
angreifen, Wir müssen so weit kom- 
men wie in Greenwich Village in 
New York, wo die Street People 
so etwas wie eine befreite Zone 
geschaffen haben, in die sich 
die Polizei nicht mehr reintraut, 
Das ist ein langer Marschseo 
Bis jetzt nehmen die Kids das 
alles noch hin wie Schicksal, 
etwas, Jas einem halt einfach 
passiortaso 


Es ist halt nicht so, das sie 
die Gesellschaft direkt ändern 
können oder wollen. Aber sie ha- 
ben den starken Wunsch, aus der 
Gesellschaft auszubrechen und so 
zu leben, wie sie wollen, ohne 
Druck von außen, Vielleicht kön- 
nen wir kleine befreite Gebiete 
schaffen, für illegale politi« 
sche Massenarbeit haben wir im 
Augenblick keine Basis. Schön, 
wir besitzen Gebäude, aber mehr 
oder weniger haben wir doch ak- 
zeptiert, daß die Gesetze existie- 
ren, und wir haben halt nur ein 
Schlupfloch gefunden, .,. Wir haben 
kein wirklich belreites Gebiet in 
dem Sinn geschäffen, daß wir es 
verteidigen können gegen jeden 
Angriff von außensae 


Na ja, die Leute aul dem Picca- 
dilly bleiben auch nicht ewig 
hier. Sie existieren als Kommu- 
ne, solange sie auf dem Dilly 
sind, aber das ist halt oft nur 
ein paar Wochen oder sdgar nur 
Tage, und das reicht nicht für 
eine wirkliche Solidarität, Das 
höchste ist, daß einige ein paar 
Monate dortbleiben,. Wir sind ein- 
fach Leute, keine Organisation, 
man kann uns nicht fassen, Leute 
auf der Straße, die Smith heißen; 
man kann uns nicht daran hindern, 
woanders hinzugehen, oder andere 
hindern, nach London zu komuen, 
und deshalb haben wir schon Vor- 


bindungen überall hin und sind 
vielleicht gefährlicher als irgend 
welche rigiden Organisationen der 
Linken,,, 


Es fängt ja auch schon an, Wenn 
die Leute au! der Straße etwas 
brauchen, dänn gehen sie in einen 
Laden und befreien es... Vor drei 
Monaten hat jemand das Wort befrei 
en aufgebracht für diesen Sachver- 
halt, daß du etwas brauchst und 
es dir nimmst. Damit ist man nar 
türlich noch kein Staätguerilla. 
Aber es ist die Inogische Erwei=- 
terung des Squatting-Gedankens: 
wenn man Gebäude besetzt und sie 


dan kann „on Auen acyı 
eines Selbstbedionungsla- 

dens übernehmen, 

Wir planen größere Aktionen, 
Das wir mit einem kegaphon ankon- 
men und sagen: Nehmt, Hausfrauen, 
Heute schonkt der Manager -cuch 
alles, weil ur Geburtstag bat, 
Vorige Weihnachten haben wir sa 
etwas bei Selfridges (kroßes 
Kaufhaus) gemacht. Die Kaufhiu- 
ser engagieren Leute, dic sich 

als Weihnachtsmann anziehen, die 
den Kindern Geschenke geben, die 
die Eltern aber in Wirklichkeit 
bezahlen müssen, aber das Kind 
wird mit den mystischen Charakter 
der Sache betrogen. Wir haben all- 
so eine Gruppe zusammengestellt, 
10 Leute haben sich als Weihnachts 
männer ‘verkleidet, mit genauso 
vielen Xnecht Ruprechten, Und die 
haben dann die Spielsachen ausge- 
räumt und den Kindern gegeben. 
nach 10 Minuten mußte Selfridges 
aic Polizei rufen und die Presse 
macht Fotos von Polizisten, dic 
den Kindern die Geschenke wieder 
abnahmen und wieder auf den Laden- 
tisch legten. Sachen wie diese 
machen erstens Spaß und vernit- 
teln zweitens eine sehr einfache 
Botschaft: Nimm dir, was du 
brauchst," 


"Unter denen, die in diesem Land 
„ıe Gesellschaft verändern wollen, 
gibt es zwei Lager: Nas Pazifisti- 
sche und ein anderes, das bereit 
ist, um jeden Preis Gewalt anzu- 
wenden. Wir brauchen einen glück- 
lichen Mittelweg zwischen beiden. 
Es gibt Situationen, In denen es 
richtig ist, einem Polizisten auf 
die Nase zu hauen, weil, was dann 
hereinbricht, genau das ist, was 
ihr gewollt habt; und es gibt Si- 


tuatiöonen, in denen es selbstmör«“ 
derisch ist, weil dann 2500 Po 
lizeibeamte über einen herfallen 
und nan überhaupt nichts kriegt. 


Zum Beispiel hier in der Notting- 
hill Gate Area: Es hat gewaltsa- 
me Methoden gegeben, wo die Jeute 
eihfach die Straße blockiert haben 
mit einer Barrikade, und gewaltlo- 
se, wo sie sich selbst hingesetzt 


haben, Wir haben immer festgestellt, 


daß es in einer reformistischen 
kapitalistischen Gesellschaft das 
Beste ist, mit der pazifistischen 
Technik zu beginnen; wenn diese 
Technik nicht funktioniert, mußt 
au Altemativen finden. Und die 
können durchaus gewaltsam sein, 


Ka eh The 

Man muß wissen, was man will. 
Wenn du eine Aktion unternirnst, 
weißtdu, daß irgendeine Rea ‚tion 
erfolgen wird! :Und von dieser 
keaktion her mußt du die Taktik 
der Aktion selbst bestimmen. Ha 
ben deine Kalkulationen versagt, 
mußt du was anderes probieren, 

bis du die erwünschte Reaktion der 
Nerrschaft erzielst. Zum Beispiel: 
Du möchtest, daß hier in Slum ein 
Kinderspielplatz eröffnet wird, 
Zugegeben, kein sehr revolutionä- 
res Ziel, Dann kann man entweder 
mit dem Stadtrat und mit den ent- 
sprechenden Behörden vorhandeln, 
oder du kannst die Behörden be- 
drohen und kannst sagen: "Wenn 

ihr nicht, dann werden wir usw." 
Oder man geht einfach hin und 
schlägt zu, . bevor man überhaupt 
gedroht oder verhandelt hat und 
sieht zu, was passiert. 

Man kann nicht dogmatisch sein 

in solchen Fragen, wic viole in 
dicsem Land bei der Analyse einer 
Situation dogmatisch sind. Und 
aarin ist die Linke keineswegs 
besser dran. 


Aber du mußt dir darüber klar 
sein, daß du damit natürlich nicht 
viel erreichst. Greifst du die 
Gesundhei.tsfürsorge an, werden 
sie die Irrenhäuser bunt anmalen 
und den Verrückten Popkleider ge- 
ben! Greifst du den Militarismus 
an, werden sie Blünchen auf die 
Panzer malen, Baust du wie wir, 
eine Selbstorganisation im Un- 
derground auf, dann siehst Au 


Ss.& 


yon der Tatsache ab, daß die 
Neurotiker in dieser- Gesellschaft 
eigentlich die Vernünftigen sind 
und dic Gesellschaft verrückt, 

Du paßt die Leute an und paßt 
dich selbst an - woran? An eine 
unvermünftige Gesellschaft. Ei- 
gentläich müßte der Weg dahin ge» 
hen - siehst du, helfen kann man 
den Leuten nur, wenn man ihnen 
beibringt zu schießen, Wir sind 
völlig abgefuckt, 

Der Unterschled zu allen anderen 
Ländern in den Metropolen in den 
Metropolen ist der: Die Mechanis- 
nen der Herrschaft sind halt viel 
feiner, Wenn du den Staat angreifst 
verhält er sich wie die Wand ei- 
ner Gummizelle: Du rennst mit dem 
Kopf gegen die Wand, bis du müde 
bist und den Kopf zurückziehst, 
Dann nimmt die Wand ihre normale 
harc wieder ein, 


In anderen Ländern, wie damals 
im Mai 68 in Yaris, waren sie 
nicht flexibel genug. Die Wand 
gab nicht nach, und es hätte nicht 
viel gefehlt, dann wäre sie ein- 
gestürzt. 


Hier in kngland betrachtet man 
die Revolution der Jungen wie 
ein Spiel mit Regeln. In Sootland 
Yard haben sie einen Planungsstab, 
der die Spielregeln festsetzt, 
Bei der Demonstration auf dem 
Grosvenor Square haben sie ein- 
fach schlecht gespielt, Und selbst 
da: heute prügelst du dich mit 
einem Polizisten, morgen quatschst 
au freundlich an der gleichen Stel 
le mit dem gleichen Mann, und ihr 
beide habt die Sache so gut wie 
vergessen. 


Also du weißt genau: In der und 
der Situation kannst du das und 
das machen, und die Polizei auch, 


ausweitet, ist nur ein 
Selbstbetrug. Denn die Regeln sind 
unausgesprochene Regeln und du 
kannst sie Ändern so viel du willst; 
sie werden sich auf einer höhe- 
ren Ebene wieder einstellen, Du 
kannst dic Gesellschaft nicht da- 
zu zwingen, die Spielebene zu ver“ 
lassen, Du weißt genau, wie ge- 
walttätig die Sache auch wird, 
dein eigentliches Ziel, wirst du 
nicht erreichen und es wird dir 


‚. nicht allzu viel passioren. 


Da diese Gesellschalt eine re- 
formistische ist, hast du nur Er- 


' Folg, wenn du innerhalb der Klas- 


sengesellschaft bleibst. Die mie- 
sen Bedingungen in den Gelängnis- 
sen wurden nicht verändert, weil 
wir Dartmoor besetzt hätten, son- 
dein weil, während der Friedensbe- 
wegungen so vicle Leute aus der 
Millolklasse verhaftet wurden und 
sich beschwerten, Der Inderground 
ist, wie die intransigente Linke 
in diesem hand, wesentlich eine 
Bewegung der Jugen aus der Mittel- 
klasse, Solange das so bleibt, 
wird es zwar Reformen geben, a- 
ber keine Revolution... 


Wir müssen die Basis ımter den 
jungen Arbeitem finden, oder 
nichts wird sich in diesem Lande 
wirklich verändemas." 


Peter Polish, BIT 


IMPERIALISMUS UND 


TE RR 0 R 1. Forts. 


Die Rezession von 1966/67, die 
im Kern eine Verwertungskrise des 
Kapitals in Form der Überproduk- 
tion war, zwang die westdeut- 
schen Kapitalisten, die Funktio- 
nen ihres Staatsapparates im Ver- 
hältnis zur wirtschaftlichen Ent- 
wicklung neu zu bestimmen, Der 
Kern der gesetzlichen Maßnahmen, 
die die Große Koalition beschloß, 
un aus der Krise herauszukommen, 
betraf 1, eine bessere Einschät- 
zung der künftigen Invastitiontä- 
tigkeit der KAPITALISTEN und de- 
ren Abstützung durch den Staats- 
haushalt und 2. eine noch stär- 
kere Integration der Leitungsor- 
gane der Gewerkschaften auf dem 
Weg der konzertierten Aktion, wo= 
durch der Ausbruch von offenen 
Klasgenkänpfen zugunsten eines 
langsamen Anstisgse der Löhne bei 
gleichzeitiger Geldentwertung 
und Höchstprofiten für die Mono- 
polkapitallsten verhindert werden 
sollte. 


Die von der Großen Koalition 
verabschiedeten Notstandsgesetze 
stellten eine Notmaßnahne dar, 
die denn wirksam werden sollte, 
wenm der inflationäre Druck für 
die Arbeitermassen unerträglich, 
die ständig sich verschärfende 
Ausbeutung nicht mehr hingenom- 
nen werden würde. 


Wie sind diese Maßnahmen zu be- 
werten? 


Selt der Waltwirtschafteskrise 
glaubt kein kapitalistischer Staat 
sehr an die Selbstregulierung, 
Mittel, um die private Investi- 
tionstätigkeit wieder anzukurbeln 
und der Versuch, durch die Verten 
erung der Kredite einer "Überhit- 
zung" der Konjunktur entgegenzu- 
wirken, gibt es seit den 3olger 
Jahren. Je sohneiler der Prozeß 
in Richtung von technischen Une 
wälzungen mit dem Ziel der Au- 
tomation verläuft, je mehr Kapi- 
tal in immer kürzerer Zeit ver- 
wertet werden muß, desta größer 
wird der planende Einfluß staat 
licher Bürokratien, Da diese Bü- 
rokratien aber im Interesse eines 
Höchstprofits der Monopole arbei- 
ten,und nicht in Richtung der 
Versorgung der Massen mit notwen- 
digen Gütern, ist der Staatsap- 
parat in die Anarchie der Konkur- 
renz der Monopole verstrickt, 
Seine Planung, Ja seine Kontroöl- 
le über die Entwicklung der ein- 
zelnen Monopole kann deshalb we- 
der die Anarchie der Produktion 
im intemationalen Maßstab besei- 
tigen, noch überhaupt Einfluß 
nehmen, welche Güter in welchem 
Zeitraum zu welchen Preisen pro- 
duziert werden, 


ÜBER FÄULNIS 
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UND PARASITE NTUM 


Js schneller die kapitalistischen 
Konzerne wachsen, desto mehr ver- 
stärkt sich der geseilschaftliche 
Charakter der Produktion. Der tech 
nische Fortschritt, Planung und 
Organisation der Produktion auf 
Großbetriebsebene demonstrieren 
selbst ständig die Überflüssigkeit 
der Kapitalistenklasse, Seit der 
Sozlalismus von der EIntwickung der 
Produktivkräfte her in Deutschland 
möglich wäre, also seit mehr als 
50 Jahren, sind die Kapitalisten 
gezwungen, ständig neue Planungs- 
elemente in ihr System einzufüh- 
ren, wobei die Notwendigkeit, zu 
immer rationelleren Verfahren von 
Organisation und Produktion über- 
zugehen durchkreust wird von der 
Notwendigkeit, die kapitalistische 
Herrschaft innerhalb des Betriebs 
aufrechtzuerhalten, 


Der Staatsapparat selbst muß sich 
immer neue wuchernde Bürokratien 
zulegen, um die Lebensfähigkeit 
der Karitalisten als Klasse über- 


LUMPEN- 
BÜROKRATIE 


„Warum geht #4 denn nicht weiter?” 


haupt zu sichem und die Arbeiter- 
klasse in umfassender Abhängig- : 
keit zu verhalten. Die Systeme der 
"Sozialversorgung" der Apparate 
der inneren Verwaltung, Polizei, 
Armee und Gerichtswesen, die Schu- 
len und Hochschulen verzehren rie= 
sige Teile des gesellachaftlichen 
Mehrprodukts, Der imperlalistische 
Krieg, der größte unproduktive 
Exzess staatlicher Konsumption, 
wie Rudi sagte, ist nur der Grenz- 
fall innerhalb der Logik dieses 
Systems, 


Die kapitalistische Staatsbüro- 
kratie, in früheren gesellschaft- 
lichen Etappen progressiv, weil 
auf die Intwicklung der Froduk- 
tivkräfte gerichtet, wird durch 
und durch parasitär, Je offen- 
sichtlicher ihre Überflüssigkeit 
zutage tritt, desto mehr wird es 
zu ihrer einzigen Aufgabe, die 
sozialistische Revolution zu ver= 
hindern, 


Die Entfesselung der Produktiv- 
kräfte im Sozialismus, voran der 
revolutionären Produktivkraft der 
Massen, macht es möglich, schon 
jetzt zu bestimmen, welche Teile 
des verselbständigten Staatsap«- 
paratesa zu welchem Zeitpuskt im 
Sozialismus aufgelöst werden kön- 
nen, welchs Staatsfunktionen von 
den organisierten Massen ausge- 
übt werden können. Der kapitalis- 
tische Staatsapparat ist einer 
neuen historischen Initiative 
unfähig. Ihm bleibt nur noch der 
Versuch, sich mit inperialisti- 
schen Kriegen zu retten, die sel- 
nen Untergang beschleunigen, oder 
mit geballter ökonomischer Kraft 
in die Ökonomie der soziallsti- 
schen Länder einzudringen und an 
einem Rückfall dieser Staaten ins 
kapıbaliLahinche System mitzuarbei- 

en, 


: Die Verhinderungsbürokratie in 


Reglerung, Partelen und öffent- 
licher Verwaltung bringen einen 
neuen Typus von Beamten hervor. 
Westdeutschlands Bürokratien zei- 
gen uns, daß deklassierte Elemen« 
te der Bourgeoisie die alten, der 
Plichterfüllung im Dienste des 
Staates ergebenen "Eliten" ablö- 
sen und eine neue Schicht einer 
korrupten Lumpenbürokratie bil- 
den, Diese Entwicklung, im 18, 
Brumaire vorhergesehen ‚und seit 
dem Sieg des Faschismus in 
Deutschland zum ersten Mal in 
großem Maßstab praktiziert, be» 
rechtigt uns, von der Fäulnis 

des kapitalistischen Staatsappa- 
rats zu sprechen, 


Wie verhindert der Monopolkapi- 
talistische Staat die Vereini- 
gung der Arbeiterklasse und ihr 
Zusammengehen mit anderen ausge- 
beuteten Massen? 


Der.kapitalistische Staatsappa- 
rat hat schon immer Teile der 
Arbeiterklasse pri’ ilegiert, um 
eine Klassenbasis Tür seine Aus- 
plünderungspolitik auch innerhalb 
der Arbeiterklasse zu haben, Im 
nationalen wie internationalen 
Rahmen ist das System der 8paltun- 
gen heute perfektioniert, Arbei= 
ter der verschiedensten Grade wer- 
den, oft ohne jede Ökonomische 
Funktion der Masse der unmittelbar 
Produzierenden, angelernten und 
ungelernten Arbeitern entgegenge- 
setzt, Die Frauen werden gegen 
die Männer, die Lehrlinge gegen 
die älteren Arbeiter, die deut- 
schen gegen die ausländischen 
Arbeiter ausgespielt. 


Er 


alaray sr Rasa | 


Schließlich werden die Vertreter 
der Arbeiterklasse bei den Ver- 
trauensaleuten und Betriebskörper- 
schaften, innerhalb der Gewerk- 
schaftsbürokratie einem ständi- 
gen Korrumpietungsversuch ausge- 
setzt. Gleichzeitig hat es der 
Kapitalismus verstanden, mit den 
Führungsgruppen der Gewerkschaf- 
ten zu einer prinzipiellen Über- 
einkunft zu kommen, die Höchst=- 
profite der Kapitalisten mit einer 
minimalen Zuwachsrate des Lohnan- 
teils zu decken, : 


Die Auflösung der kleinbürger- 
lichen und kleinbäuerlichen Schich 
ten, den wichtigaten Verbündeten 
des Proletariats, versucht der ka- 
pitalistische Staat mit allen Mit- 
tel herauszuzögern. Vermittels 
umfassebder Subventionierungen 
und Stützungen versucht er sich 
ein Kleinbauerntum am Leben zu 
erhalten, Andererssita schafft 
er beständig neue Hierarchien in 
seinem Verwaltungsapparat und 
stützt mit allen Mitteln Versuche, 
einen Teil der Arbeiterklasse 
durch nichtige $tatusvorteile 
zu Angestellten zu machen, die er 
gegen die mehrwertproduzierenden 
Schichten des Proletariats aus- 
spielen kann, 


DIE GEWERKSCHAFTEN ALS INSTRU- 
MENTE STAATLICHER PLANUNG 


Da in den Gewerkschaften nach 
wie vor Millionen Arbeiter orga- 
nisiert sind, liegt es im Inter- 
esse des kapitalistischen Staate- 
apparates, die Gewerkschaften als 
Ordnungs- und Disziplinierungslak 
tor zu erhalten, Die Gewerkschaf- 
ben sollen die Möglichkeit behal- 
ten, beim spontanen Aufbegehren 
der Arbeitermassen als deren Ver- 
treter zu fungieren und die so- 
zialen Konflikte zu entschärfen, 
Gleichzeitig bleibt üle ARBEITER- 
KLASSE in einer bestimmten hi- 
st+orlischen Organisationsform ein- 
€ zwängt, so daß sleder intermna- 
1.onalen Organisation der Kapita- 
listen ebenso wenig entgegentre- 
ten kann, wie siedie Differenz 
zwischen effektiv gezahlten Löh- 
om und Tariflöhnen aufheben kann 
soier die umfassende Organisierung 
der Arbeiterklasse durch die Mono- 
pole von der Werkswohnung über 
Prämiensysteme bis zur kollek- 
tiven Urlaubsgestaltung durch- 
brechen kann, 


Der Zustimmung der Lenkungsor- 
gane der Gewerkschaften sicher, 
kann der Staatsapparat eine be- 
grenzte Mitwirkung der gewerk- 
schaftlich organisierten Arbei- 
ter an wirtschaftlichen Entschei= 
dungsprozessen hinnehmen, selbst 
die Mitbestimmung über Investi- 
tionen und Freise ist der Logik 
des kapitalistischen Systens un- 
terworlen und stellt die mitbe- 
stimmenden Arbeiter vor die Al- 
ternative, entweder ökonomische 
Einbußen hinzunehmen, oder sich 
den kapitalistischen Emtschei- 
dungen zu beugen, Sind die Ge- 
werkschaftsführungen auf die 
"konzertierte Aktion" einge- 
schwenkt, so kann sie der kapi.- 
telistische Staat sogar als 
Druckmittel gegen solche Kapita- 
listen einsetzen, die noch nicht 
erkannt haben, daß zu guter letzt 
alles zu ihrem Besten geschieht. 


DIE KÄSEGLO CKE 


s.+ 


Manche Genossen ncigten früher 
zu der Auffassung, der Staatsapr 
parat verschmelze zunehmend mit 
der Bürokratie der großen Mono 
pole und den Gewerkschaftsbüro- 
kratien, so daß men von einem 
staatlich-gesellschaftlichen In- 
stitutionenwesen auszugehen habe, 
das relativ widerspruchsfrei sei, 
Die gegenwärtige Regierungskoa- 
Alition belehrt uns, daß die Staatg 
bürokratie mit den Bürokratien 
der Monopole keineswegs identisch 
ist. Die SPD/FDP-Koalition ist 
zum einen verpflichtet, weitrei- 
chende staatliche Regulierungen 
auch gegenüber den Kapitalgrup- 
pen durchzusetzen, die sich stark 
genug wähnen, auf der Basis der 
gegenwärtigen staatlichen Eingrif- 
fe, im internationalen Rahmen zu 
bestehen, Sie mıß gegenüber hin- 
haltendem Widerstand der Kapite- 
listenklasse "mehr Demokratie 
wagen", d. h. einen Teil des völ- 
lig irrationalen Herrschaftsays- 
tems vor allem auf Fabrikebene 
zugunsten einer Scheindemokrati- 
sierung abbauen. 


Ihre neue Ostpolitik, die ent- 
schieden auf die Beschleunigung 
des Prozesses sozialistischer 
Desintegration in den osteuropä- 
ischen Ländern hinzielt, sieht 
sich von denjenigen Kapitalgrup- 
pen bedroht, die unverwandt an 
der Forderung der Liquidierung 
der DDR oder wenigstens ihrer 
Isolierung festhalten etc. 
Schließlich muß sie an einer neu= 
en Theorie des "Sozialstaats" 
basteln, wobei ihr offen imperi- 
alistische und faschistische Ide- 
ologien mit Sicherheit in die 
Quere kommen werden, 


ÜBER DIREKTEN 


EEE ER EBENE 


ZWANG UND 


MANIPULATION 


ER uarSeIED. 


Der kapitalistische Staat ver- 
sucht, das tägliche Leben der ar- 
beitenden Massen einer umfassen" 
den Kontrolle zu unterziehen. Schu- 
le und Lehrverhältnis unterliegen 
staatlicher Kontrolle, um das 
Ausmaß an Unterdrückung den Er- 
fordernissen der kapitalistischen 
Industrie anzupassen, Die staat- 
liche Regulierung der Ausbeutungs- 
verhältnisse (Arbeitsvertrag, Ta- 
rifverträge) wie die Sozialver- 
sicherungen sind Erpressungsin- 
strumente, mit deren Hilfe die 
kämpfende Arbeiterklasse von ih» 
rer Existenzbasis, bis hin zur 
ärztlichen Hilfe, abgeschnitten 
werden soll. 


Aus diesen umfassenden Maßnahmen 
des "Sozialstaats" könnte der 
Schluß gezogen werden, der Staats- 
apparat könne weitgehend auf die 
Anwendung direkten Terrors ver- 
zichten, weil er die Massen s0=- 
wieso ständig "im Griff" habe, 
Das genaue Gegenteil ist der Tall, 
Unter unseren Augen volleieht sich 
ein Zersetzungsprozcß der mittle- 
ren Schichten, die traditionell 
eine sichere Rekrutierungsbasis 
des kapitalistischen Staatsappa- 
rates waren, Bin Teil des Kleir 
bürgertums, besonders Kleinpro- 
duzenten und Kleinhändler, wehrt 
sich gegen das Absinken ins Pro- 
letariat, indem es Halt bei fa- 
schistischen Parteien und Ideolo- 
eien sücht. Aber die Annäherung 
der vormals freien Berufe, der 
beamteten Schichten des akademi- 
schen Kleinürgertums, die tech- 
nische Intelligenz, erleben bei 
ihrer Annäherung an die Tebensbe- 
dingungen des Proletariats eine 
revolutionäre Krisis, Zum einen 
zeigt sich der verfaulende Staats- 
apparat unfähig, die notwendigen 
Gelder für eine bessere Ausbil- 
dung der jugendlichen Massen ein- 
zusetzen, und die technischen 
Vorbedingugnen für ein menschli- 
cheres Lebensverhältnis (Städte- 
bau, öffentliche Einrichtungen) 
zu schaffen, Zum anderen wissen 
die Angehörigen dieser Schichten, 
daß sie im Sozialismus produkti- 
ve Arbeit leisten könnten, was 
sie gegen reaktionäre Ideologien 
immun macht. 


Der Staatsapparat sieht sich des- 
halb, zum ersten Male in Deutsch- 
land einer schwelenden Bereit- 
schaft zum Aufruhr gerade hei den 
Schichten gegenüber, aus denen 
er traditionell seine Agenten re- 
krutierte, den Lehrern, Ärzten, 
Teilen der technischen Intelli- 
sgerz der Sozialbürokratie, klei- 
ner. Gruppen künftiger Juristen, 
kurz Angehörigen des gesamten 
Systens des direkten und vernit- 
telnden Zwangsapparates, 


Andererseits zeigt es sich immer 
wieder, daß der Staatsapparat sioh 
nicht auf das Proletariat verlas- 
sen kann, Im Interesses der Mono- 
pole muß er den Staatshaushalt 
aufblähen und die beständige In- 
flation auf die Arbeitormassen 
abwälzen, In der Produktion selbst 
sieht sich die Arbeiterklasse 
Btändig dem Zwang gegenüber, 
mehr und schneller zu arbeiten, 
Selbst wenn man davon ausgeht, 
daß die Abhängigkeit des west- 
deutschen Kapitalismus von dem 
der USA in nächster Zeit keine 
Aurchschlagenden Krisen hervor« 
bringen wird, sehen sich die Kapi- 
talisten und ihr Staat ständig, 
vor allen nach den Septenber- 
streiks, spontanen Unruhen der 
Massen gegenüber, 


Der Staatsapparat muß deshalb, 
falls alle Spaltungs- und Inte= 
grationsmanöver versagen, auf ei- 
nen sicheren Unterdrückungsap- 
parat zurückgreifen können. Er 
versucht, einen immer größeren 
Bereich möglicher gesellschaft 
licher Auseinandersetzungen ge- 
setzlich zu regeln, um im Ernst- 
fall legalen Zwang ausüben zu 
können, 


Diese Tendenz richtet sich na- 
türlich in erster Linie auf die 
Ardbeitsbedingungen das Prole- 
tarlats, insbesondere die voll- 
Ständige Regelung des Lohnkam- 
pfes, Darüber hinaus versucht der 
kapitallstische Staat demokra- 
tische Versammlungen der Massen 
möglichst stark gesetzlich zu 
behindern und einzuschränken, 
Jede Masseninitiative, ange- 
fangen bei der Volksbefrageng, 
sucht er durch Gesetze zu verhin- 
iern, Das gesamte Leben des Ar- 
veiters,80ll mit einem Netz von 
Bestimmungen, für deren Absur- 
dität die Gesetze und Bestimmun- 
gen des Straßenverkehrs exempla- 
risch sind, überworfen werden. 


Die Dialektik dieses Vorgangs, 
zunehmende Rechtsunsicherheit, 
Zersetzung des bürgerlichen 
"Rachtsbewußtseins" der Massen, 
liegt auf der Hand. Der Justizbe- 
trieb, der dieses ganze Instrumen 
tarium handhaben soll, ist untaug- 
lich für diese Aufgabe. Subjek- 
tiv möchte er ja gerne verurtei- 
len und abstrafen, aber der alte 
Plunder hindert ihn. Arbeitet 

er pedantisch und dem Ritual fol- 
gend, so bricht er unter der Ar- 
beitslast zusammen und wird von 
der Regierung zur Eile angetrie- 
ben. Schlägt er brutal los, so 
heißt es gleich, er könne sich x 
nicht auf taktisches Vorgehen ein 
stellen. Staatsanwälte und Rich- 
ter leiden an Unsicherheit über 
ihre künftige Rolls, 


Die westdeutsche Konstruktion 

ger Justizförmigen Ausübung staat“ 
licher Macht würde einer ermst- 
haften Belastungsprobe nicht stand 
halten. Bleibt die bewaffnete 
Macht. Bundesgrenzschutz, Poli- 
zeieinheiten der Länder und Ge- 
meinden. Bundeswehr, die wir noch 
im einzelnen analysieren werden. 


Daß der Staatsapparat nicht zö- 
gem würde, mit bewaffneter Macht 
loszuschlagen, insbesondere mit 
der Deokung der Notstandsgesetze, 
ist klar, Unterhalb dieser Schwel- 
le muß er den Finsatz von Poligei 
und Armee schr gengu abwägen, Dex 
Bundesgrenzschutz wurde bei der 
Ustra-Aktion in Hannover nicht 
eingesetzt, der Ruf nach der Poli- 
zei in den Gummistreiks von 67 
blieb ungehört. Ist aber der gün- 
stigste Binsatz zum Einsatz der 
kepressionsorgance verpasst, hilft 
nur Zurückweichen. 


Zusammenfassend läßt sich sagen, 
daß der Staatsapparat sich auf ei- 
nen Teil seiner Organe perspek- 
tivisch nicht mehr verlassen kann 
( Schule, Hochschule, Krankenhäu- 
ser, Sozlalbürokratie) wobei viel 
von einer richtigen Strategie der 
Linken abhängt. Bin Teil seiner 
Organe ist untauglich zur Bewälti- 
gung sozialer Konflikte (Justiz), 
Beim Einsatz seiner bewaffneten 
Organe muß er entweder zum offe- 
nen Faschismus libergehen, oder 
seine Maßnahmen bleiben, falls 
gegen die Arbeitermassen gerich- 
tet, wirkungslos, 


Aus all dem folgt, daß man bei 
aller Machtvollkommenheit des 
kapitalistischen Staatsapparats 
gleichzeitig von seiner prinzi- 
piellen Schwäche und Labilität 
sprechen muß, 


LABILITAT UND IDEOLOGIE 


Das aufstrebende Bürgertum hat- 
te ebenso wie die kaiserliche 
Bourgeoisie ein Bewußtsein ihrer 
historischen Sendung, Deutsch- 
land auf dem Weltmarkt als impe- 
rialistische Macht zu etablieren, 
Mit der Niederlage des Faschis- 
mus brach ein ideologisches Sys- 
tem zusammen, das von der Interes- 
senidentität eines mächtigen 
Staatsapparates der Monopole und 
der Deutschen Nation schlechthin 
ausging, Unter dem Mantel der 
Europäisierung und des militan- 
ten Antikommunismus verstand es 
die Adenauerregierung, die immen- 
sen Startvorteile der BRD gegen- 
über der DDR geschickt auszu- 
nutzen und Belbst Teile der Ar- 
beiterklasse an sich zu ketten. 
Am Ende der langen Konjunktur- 
periode und mit der ökonomischen 
Konsolidierung der DDR, femer 
mit dem offenen Ausbruch inner- 
imperialistischer Gegensätze, 
brach diese Ideologie zusammen, 


Wn 
Lugwi 
Formierte Gesellschaft, soziale 
Symmetrie etc, sind Retortenfor- 
mein, die keine Massenwirksamkeit 
erzeugen, Die ideologische Hege- 
monie der Bourgeoisie zeigt sich 
heute immer mehr in einer von den 
Massen hingenommenen strategi«- 
nn Perspektive der Herrschen- 
en. 


Diesen Zustand als das Ende 
der Ideologie und als "totalen 
Unbewußtseinszustend der Massen" 
deuten zu wollen, wie manche An- 
hänger der 'Frankfurter Schule‘, 
fällt noch hinter die redaktionel- 
le Linie des Springerkonzems 
zurück, der, wenngleich voll- 
ständig im Dienste des Kapitals, 
doch proletarische Bedürfnisse 
seiner Leserschaft zum Ausdruck 
bringst, 


Die Hoffnungen, die sich bei 
vielen Arbeitern an die ersten 
Aktionen der Studentenbewegung 
knüpften, die Aggressivität, 
die sich stets mit dem Hinweis 
der Ausweglosigkeit studenti- 
scher Proteste verband, zeigen 
noch eine fehlende, Orientierung 
über das Wie des Klassenkampfes 
als Bewußtlosigkeit und Integra- 
tion, So sehr die revolutionä- 
re Linke sich hüten muß, falsche 
Hoffnungen durch ihre Aktionen 
zu wecken, so sehr muß sie auf 
dem Massenwiderstand, auf der 
öffentlichen Austragung von s0- 
zialen Konflikten bestehen. 


Der Staatsapparat weiß, daß 

er nicht auf eine fraglos akzep- 
tierte Ideologie bei den Massen 
rechnen kann. Er hütet sich vor 
Massenmobilisierungen, konterre- 
volutionären Demonstrationen, 
Pogromen etc. Die Entwicklung 
der reaktionären Demonstrationen 
und Aufzüge in Westberlin ist 
ein deutlicher Beweis dafür, 


Angesichts der ideologischen 
Schwäche und Perspektivlosigkeit 
des Staatsapparates ist es des- 
halb die richtige Strategie, mit 
einem offenen Programm der Kommy- 
nisten hervorzutreten, und den 
Massen unverhüllt unsere kommu- 
nistischen Ziele darzulegen, 


Im Rahmen des bisher gesagten 
müssen wir deshalb grundsätzlich 
neu die Möglichkeiten direkter 
Aktionen gegen den Staatsappa- 
rat diskutieren. Vor allem, wel- 
ches die wirklich bedeutsamen 
Abteilungen des Staatsapparates 
sind, und für wen, Diese Diskus 
sion kann nicht geführt werden, 
ohne daß wir die direkten Aktio= 
nen der Vergangenheit untersuchen 
und feststellen, welche davon 
richtig waren, und welche es 
auch in Zukunft sein werden, 
Insbesondere aber müssen wir äle 
Gefahr aufweisen, die darin be= 
steht, daß Aktionsformen sich ver- 
selbständigen, und nicht mehr ge- 
sehen wird, unter welchen besonde- 
ren historischen und politischen 
Bedingungen sie entstanden und 
wirksam gewesen sind, 


hlstand für alle 
Erhard 


Für die Revolutionäre in der 
Bundssrepublik und Westberlin war 
am Ende der wirtschaftlichen Wie- 
deraufbauphase des westdeutschen 
Imperialismus (also nach 1960) 
ale Zeit reif, die aufbrechenden 
innkapitalistischen Widersprüche 
auszunutzen mit dem Ziel, den 
unterbrochenen Klassenkampf des 
Proletariate neu zu organisieren, 


Ein Nebenwiderspruch im System 
des Monopolkapitalismus trat im 
Bereich der Universitäten und 
Hochschulen auf: Der Zwan& zur 
vermehrten Produktion angepaßter 
Fachidioten für die kapitalisti= 
sche Produktion einerseits, die 
mangelnden finan£iellen Mittel 
des Staates, die reformunwillig- 
keit der universitären Bürokra- 
tien und die sich verachlechtern- 
den Studienbedingungen anderer- 
seits, 

Dieser Widersprüch innerhalb der 
Universität, der aber innerhalb 
des kapitalistischen Gesamtsystens 
nur einen Nebenwiderspruch dar-" 
stellte, ermöglichte es einer 
Minderheit von Studenten, "sich 
aus dem Schlepptau der Technokra- 
ten zu befreien und aus der Kritik 
der technokratischen Hochschul- 
reform ein antikapitalistisches 
Bewußtsein zu entwickeln, das kei- 
neswegs mit den unmittelbaren In- 
teressen der Studenten identisch" 
war, (siehe RPK, Nr 46/47, S, 21) 


Das Besondere der Situation der 
BRD bestand nun darin, daß die 
revolutionären Kader der Arbeiter- 
klasse nicht mehr vorhanden wa- 
ren und daß nun, von den Bil- 
dungsstädten der Bourgeoisie und 
Kleinbourgeoilsie ausgehend, die 
einzige im Kern revoäutionäre Be- 
wegung inider Bundesrepublik umd 
Westberlin entstand, deren Auf- 
gabe es war, sich mit dem begin- 
nenden Kampf der Arbeiterklasse 
zu vereinigen, Sollte aber die 
ihrer sozialen Herkunft nach bür- 
gerliche und kleinbürgerliche In- 
telligenz ein vorwärtstreibendes 
Element im Klassenkampf werden, 
und wollte sie einen ernstzu- 
nehmenden Binänispartner des Pro- 
letariats darstellen, so war es 
logisch, daß sie den Klassenkampf 
gegen den Staatsapparat aufneh- 
men musste, 


Konsequenterweise trat daher die 
Studentenbewegung mit dem Anspruch 
auf vollständige Umwälgung der ge» 
sellschaftlichen Verhältnisse auf 
und kämpfte entschlossen gegen 
diejenigen Teile des Staatsappa- 
rates, die sich ihren Bestrebun- 
gen entgegenstellten: Universi- 
tätsbürokratie, Pollzei und Ju- 
stiz, Wenn diese Linie richtig 
war, und wenn wir vollständig 
hinter den Aktionen der Vergan- 
genheit stehen, weshalb müssen 
wir dennoch heute das prinzipien- 
lose und (glücklicherweise) di- 
lettantische Auslegen von Wacker- 
paketen verurteilen? Weshalb müs- 
sen wir aufs Schärfste den kind- 
lichen Indianerspielen im Jüdi« 
schen Gemsindehaus und im KaDewe 
entgegentreten? 


Marxisten-Leninisten müssen sich 
die Frage gefallen lassen, welche 
Fehler sie selbst gemacht haben, 
die zu solchen Erscheinungen füh- 
ren, an welchen historischen Wen- 
depurnikten sie nicht deutlich und 
konsequent genug ihre Meinung ver= 
treten und mit den Massen die 
richtige Linde diskutiert haben; 
sie müssen auch Auskunft darüber 
geben, wie sie gedenken, die auf- 
getrotenen Fehler im ideologischen, 
politischen und organisatorischen 
Bereich zu korrigieren, 


WARUM WAR ES RICH - 


Eee SHE 
nie DEN STAATSAPPA - 


RAT 2U PROVOZIEREN ? 
EEE SEAT TTERESER. 


Wenn die Annahme richtig warfund 
wir bejahen das), daß am Ende der 
wirtschaftlichen Wiederaufbaupha- 
se des westdeutschen Imperlialis- 
mus die Möglichkeit und Notwen- 
digkeit bestand, größere Teile 
der bürgerlichen und kleinbürger- 
lichen Intelligenz aus dem Lager 
des Feindes herauszubrechen, um 
sie zur Unterstützung des Kampfes 
der Arbeiterklasse zu gewinnen, 
mußten die Intellektuellen in 
den Stand versetzt werden, im Mo- 
nopolkapitalismus und Imperialis- 
mus den Feind der gesamten Menach- 
heit zu erkennen, das System &s 
Monopolkapitalismus zu begreifenz 
und selbstbewußtes politisches 
Handeln zu erlernen, Deshalb war 
es in dieser Phase richtig, den 
Staatsapparat (auch mit illega- 
len Aktionen) zu provozieren, um 
seinen nicht nur abstrakt terro- 
ristischen Charakter in den Augen 
der Intelligenz zu entlarven; da= 
dei konnte in Kauf genommen werden, 
daß die Arbeiterklasse diesen Ak- 
tionen skeptisch bis ablehnend 
gegenüberstand, weil sie, wnorga- 
nisiert und im Besitz einschlagi- 
ger historischer Erfahrungen fürch- 
tete, der Staatsapparat könnte zu 
schnell seine terroristiachen Mit- 
tel entfalten und gegen sie ein- 
setzen, Es war in dieser Phase 
auch richtig, Agenturen des Im- 
perialismus {wie z.B, das Amerika= 
Haus oder das Hauptquartier) anzu- 
greifen, sich mit dem känpfenden 
Proletariat der abhängigen Länder 
zu solidarisieren und die Möglich“ 
keiten des Antiimperialistischen 
Kampfes herauszustellen (Vietnan- 
Kampagnen); Dabei war in Kauf zu 
nehmen, daß die Arbeiterklasse 
alese Benthungen zwar verstand, 
daß aber ihre Erwartungen (vom 
Kampf der Befreiungsbewegungen 
Hinweise für ihren eigenen Kampf 
zu erhalten) im Augenblick nicht 
erfüllt werden konnten, 


verkaufe DKW 1000 8 zum Aus- 


schlachten! Tel, 24 
Borner > 


suche dringend Zimmer oder 
billige Wohnung! Tel.31 53 88 


ann konnte nicht ausbleiben, daß 


WELCHE FEHLER WURDENHanipulatson anheingefallen war, 


DABEI BEGANGEN ? 


man sich von der direkten Attake 
gegen diesen Apparat den Sturz 
4es Kapitalismus erhoffte, 


Der augenscheinlich massenfeind- 
A.FEHLER IM I\DEOLS \- liche Charakter dicuer bürgerlich- 


SCH EN BEREICH 


Welches waren nun die Fehler, 

die wir machten? Welches sind die 
Auswirkungen der gemachten Fehler, 
die wir heute zu spüren bekommen? 


Ein eravieyender Fehler im ide- 
ologischen Bereich, der nicht so- 
fort korrigiert wurde, bestand 
darin, daß wir die Widersprüche 
der gegenwärtigen geschichtlichen 
Epoche ungenau analysierten, Wir 
behaupteten die Existenz nur ei- 
nes Hauptwiderspruchs: Den’ zwi- 
schen Imperialismus einerseits 
und den armen, unterdrückten Völ- 
kern andererseits; wir unterschlu- 
gen den Widerspruch zwischen den 
sozialistischen Ländern und dem 
Imperielismus, den zwischen ein- 
zelnen sozialistischen Ländern, 
den zwischen den imperialistischen 
Staaten - und nioht zuletzt leug- 
neten wir in unserer Praxis lange 
genug den Widerspruch zwischen 
Proletariat und Kapitalistenklas- 
se in den imperialistischen Län- 
dern. 


Da die Arbeiterklasse ais revo- 
lutionäres Subjekt praktisch ab- 
geschrieben war, mußten die In- 
tellektuellen, als vorläufig ein- 
zigea revolutionäres Subjekt in 
den Metropolen, die Revolution 
beginnen, koste ee, was es wol- 


ie. Dis Intellektuellen, die angeb- 


lich als einzige den globalen Un- 
terärückungszusammenhang zu be- 
greifen in der Lage waren, mußten 
nur duzch die richtigen Aktionen 
äle Gesellschaft ( die "Menschen", 
wie damale oft zü hören war) da- 
von überzeugen, daß alleine sie 
und die "armen unterdrückten Völ- 
ker" stellvertretend den Kanpf 
für dI® ImanzipatIon der gesamten 
Menschheit führten.= der Rest des 
Volkes (auch die Arbeiterklasse) 
würde sich denn, so oder so, 
spontan der Aufstandsbewegung an« 
schließen, 


War es deshalb ein Wunder, wenn 
im Gefolge dieser "Stellvertreter- 
Theorie", die auf eine Klassen- 
analyse (d.h. dio Analyse der Be- 
dingungen, unter denen das Prole- 
tarlat zur Revolution schreitet) 
verzichtete, Kampfformen und Re- 
volutionsstrategien der Befrei- 
ungsbewegungen unsinnigerweise 

in die kapitalistischen Metropor 
len übertrageh wurden, wie z.B, 
die Focus_Theorie? Und ist es 
deshalb (weil wir-nicht racht- 
zeitig und deutlich genug dieses 
theoretische Tmmcheinander oräne- 
ten) ein Wunder, wenn heute Noch 
Leute meinen, den Kampf zur Unter- 
stützung der palestinensichen Be 
freiungsfront El Fatah mit den=- 
selben (obendrein nicht einmal 
richtig verstandenen) Methoden 
führen zu können, derer sich die 
Befreiungsfront bedient, so daß 
sich ein Sprecher der Front von 
der mißglückten Aktion im Jüdi- 
schen Gemkindehaus distanzieren 
mußte? 


Ein anderer Fehler, der lange 
Zeit unkorrigiert blieb, war mit 
der Regeption der Theorie vom 
"autoritären Staat" verbunden. 
Unterstellte man, daß der Staat 
die Arbeiter emährte, daß das 
Lohnarbeitsverhältnis staatlich 
vermittelt war, daß der Staat(als 
Verschmelzung von Partelen, Ge- 
werkschaften und Monopolen ge- 
dacht) die Profitrate verteilte 
und angesichte steigender Auto- 
matisierung die Massen vom Pro- 
duktionsprozeß Lernhielt und mit 
nichts anderem beschäftigt war, 
als mit der Züchtung riesiger 
Militärapparate und Bürokratien - 
ferner, daß der gesamte Mehr- 
wert lediglich von einer klei- 
nen Arbeiteraristokratie erwirt- 
schaftet wurde, während der über- 
wiegende Teit der Arbeiter der 


idealistischen"Theorie" führte 

zu folgenden TTrugschlüssen: daß 
es möglich sei, allein mittels 
anarchistischer Aktionen diesen 
Staatsapparät zu zerschlagen; daß 
durch "Propaganda der Tat" einer 
elitären Gruppe die Massen aus 
ihrem dumpfen Dasein "erweckt" 
und zur Revolution getrieben wer- 
den könnten; schließlich, daß 
zwischen Kapitalisten und Staats= 
apparat, zwischen den Bürokrati« 
an oder innerhalb derselben, 
zwischen Parteien, Gewerkschaften 
und Staat keine Widersprüche exi- 
stierten, weshalb eine revolu- 
tionäre Taktik zur Ausnutzung 
dieser Widersprüche prinzipiell 
nicht möglich sei. 


Obwohl diese "Theorie”’nicht ex- 
plizit vertreten wurde, waren 
doch Fetzen dieses Gedankenge- 
bäudes lange Zeit Bestandteil der 
Nantiautoritären" Bewegung; ihren 
späten Niederschlag finden sie 
in solchen Aktionen wie der Pla- 
zierung seines Brandsatzes im 
KaDeWe (zum "autoritären Staat" 
gehört natürlich der "Konsunter- 

ror"), deren massenfeindlicher 
Charakter höchst eyident ist, 


b. 
FEHLER IM Po Ti 


SCHEN BEREICH 
ER, 


Der Studentenbewegung trat der 
Staatsapparat in zwei, Erscheinugs- 
formen entgegen: in Gestalt der 
Universitätsbürokratie und des 
Folizeiapparates, Unterblieb im 
Kanpf gegen die Universitätsbü- 
rokratje der deutliche Hinweis 
darauf, daß diese nur einen äw- 
$erst begrenzten Ausschnitt des 
Staatsapparates repräsentierte, 
und daß infolgedessen der Univer- 
sitätskampf nur in seiner begrenz- 
ten Funktion als Teil des umfas- 
senden Kampfes gegen allc Teile 
des Staatsapparates zu begreifen 
war, 80 unterblieb im Kampf ge- 
gen die Polizei die genaua Unter- 
suchung des Funktionswandels 
dieses Teils des Staatsapparates, 


Beides, die unkritische Gleich- 
setzung von Universitätsbürokra- 
tıe wnu Polizei mtt dem Beouuren 
Staatsapparat, und das Vorbeise- 
hen an der fatsache, daß die ver- 
achiedenen Teile des Staatsappa- 
rates jeweils bestimmte Instru- 
mente zur Niederhaltung und Spal- 
tung der Arbeiterklasse und al - 
ler revolutionären Teile des 
Volkes darstellen, war eine still- 
schweigende Übereinkunft in der 
Studentenbewegung, Das Fortbe- 
stehen dieser Unklarheiten behin« 
derte in starkem Maße die Dis- 
kussion über die politischen Mög- 
lichkeiten eines umfassenden Kan- 
pfes gegen den kapitalistischen 
Staat, ließ die Arbeiterktasse 
als bloßes Abstraktum auftreten, 
verschloß die Augen vor der mög- 
lichen Vielfalt der politischen 
Kampfformen und beschränkte sich 
letztlich auf die Ebene der di- 
rekten Auseinandersetzung zwi- 
schen Intellektuellen und Tolizei 
(bzw, Justiz), 


„Was machen Sie 
eigentlich ir 
den Semestorferien?” 


5.93 


Das Aufkommen eines Polizeikom« 
plexes, einer Fixierung am Poli- 
zei- Apparat und die Erörterung 
mililtärisch-technischer Einzsl- 
heiten der Konfrontation waren 
dic Folge, Immer noch besteht 
daher die Möglichkeit der Ritu- 
alisierung von Kampfformen (man 
darf hinter eine bestimmte Aktion 
nicht "zurückfallen" 0,2.) und 
damit die Erstarrung der politi- 
schen Bewegung, = 


Öränen wir aber die erfoleten 
Konfrontationen mit der Polizei 
richtig ein, so wird deutlich: 
die ersten offensiven Aktionen 
gegen die Polizei waren deswegen 
notwendig und richtig, weil sie 
die Restriktion durchbrachen, 
mit der der Staatsapparat die 
sich entfaltende Protestbewegung 
der Intellektuellen belegen woll- 
te, Die große Offensive am Tegler 
Weg (4. Nov, 68) war richtig, weilßd 
sie die Solidarität mit einen be- 
drohten Mitglied unserer Bewegung 
ausdrückte und von allen als So_ 3 
lidaritätoaktion gewürdigt wurde, : 
weil klar war, daß es sich um ei- 
ne taktische Offensive innerhalb 
einer Defensive handelte, weil 
sie zeitlich und örtlich deut« 
lich begrenzt war, 


Nie Big-Lift-Demonstrationen wa- 
ren richtig, soweit sie als So- 
lidaritätsaktionen für die ver- 
schleppten Genossen angesehen wur- 
den. Falsch war in diesem Zusam- 
menhang, sich am Pokerspiel um 
den Westberliner Status zu betei- 
ligen und die handelnden Massen 
zum Kalkül juristischer Spielerei- 
en zu machen, Ebenso falsch war 
es, über den richtigen Kern die- 
ser Aktionen hinwegzugehen und zu 
rabehlieren, (rabehlieren = an 
einer Aktion teilnehmen, seine Be- 
denken nicht äußern, anschließend 
die Aktion und die beteiligten 
Genossen denunzieren, aus Schim- 
pferei und Denunziation neue 

Kraft für neues opportunistisches 
Verhalten schöpfen). 


Für künftige Konfrontationen mit 
dem Polizeiapparat sollte deshalb 
folgendes gelten: 


+ kaktische Offensiven müssen 
deutlich und für jedermann er- 
kennbar in ihrem Stellenwert 
im Klassenkampf ausgewiesen 
werden; 


+ die Möglichkeit der rituali- 
sierten Anwendung von Kampf- 
formen muß ausgeschlossen 
bleiben; 


+ Militanz darf nicht zu einem 
abgehobenen Begriff werden, 
sondern muß politisch begrün- 
det scin, 


TORISCHEN BEREICH 
nungen, 


Daraus, daß sich weder der SDS 
noch irgendeine andere Gruppe of- 
fen zu ihrem Führungsanspruch 
innerhalb der linken Bewegung be- 
kannte, resultierten die Fehler 
in organisatorischer Hinsicht, 
Die meisten direktan Aktionen 
wurden auf Massenveranstaltungen 
beschlossen, innerhalb kurzer 
Zeit ausgeführt, und im Anschluß 
daran in falscher Weise kriti- 
sierti(wenn dies überhaupt &e- 
schah), Eine Führung, die sich 
nicht zu erkennen gab, oder bis- 
weilen überhaupt nicht existier- 
te, konnte weder kritisiert werden 
noch Selbstkritik üben. Eine Füh- 
rung, die sich ihrem Führungsan- 
spruch nicht stellte, konnte kei- 
ne verbindlichen Anweisungen ge- 
ben, noch konnte sie als takti- 
sche Zentrale fungieren, 


Eine Vorbereitungsgruppe, die 
keine Teste Organisationsstruk- 
tur besaß, konnte für Fehler nicht 
verantwortlich gemacht werden, 
seien sie nun theoretisch oder no- 
litisch gewesen, Yanden üffent- 
liche Kritiken von Massenveranstal= 
tungen statt, so verliefen sie im 
Stile therapeutischer Sessionen, 
in denen sich einzelne gegensei- 
tig ihre Militanz bestätigten o- 
der in denen eine technizistische 
Kritik vorgetragen wurde. Zu ei- 
ner gründlichen politischen Aus- 
einandersetzung über bestimmte Ak- 
tionen kam es in den wenigsten 
Fällen - organisatorische Konse- 
guenzen konnten nie gezogen werd 
den, Welches sind die Auswirkun- 
gen dieser Fehler heute? 


Der Aufruf der Basisgruppe Zeh- 
endorf, 


Der Aufruf der Basisgruppe Zeh” 
lendorf, für das von Bomben zer 
störte Nordvietnam zu spenden, 
hatte 1 815,- DM eingebracht. 


Die Sammelaktion während der 
letzten Vietnam-Demonstration 
hat noch einmal 280,53 DM einge- 
gracht. 


Da auf dem letzten Teach-in 

für die Black Panther Party ge- 
sammelt werden sollte und wir 
zuerst nicht genau wußten, wie 
wir das Geld angemessen verteilen 
sollten, haben wir (in Anbetracht 
der Tatsache, daß die Summe so- 
wieso nicht so hoch ist) den Be- 
trag geteilt, 


Wir haben 1 000,"-DM der K, Röhr- 
bein für die B,P,P, überwiesen 

und 1 000,-DM werden der Botschaft 
der DRV in Ostberlin übergeben. 
Nie restlichen 95,53DM werden wir 
für dle Vorbereitung der nächsten 
Vietnamdemonstreation verwenden, 
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suche für sofort Genossen für 
5 Zimmerwohnung in Kreuzberg, 
Warbenburgstr,! Zu erfragen 

Großbeerenstr. 88-89 bis’ 190° 


Gartenhaus Verein für Kinder- 
theatber 


Für 130,-DM nach London 
via Hamburg (Bahn/Schitf/ 
Bus) 
Abf. 8.2,, Rückk. 15,.2,70 


Unterkunft + Frühstück in Lon- 
don ab 12,-DM. 


Schüler- bzw, Studentenaugweis 
erforderlic. 


Information+ Buchung: 


M, Neumann, 1- 45, 
Kommesserstr, 8 


BELICD.ITN tE1.) 773 60 61 


Da keine erkennbare taktische 
jetrale vorhanden ist, sind Einzel- 
aktionen von Individuen oder klei 
nen Gruppen unvermeidlich; diese 
Individuen und kleinen Gruppen ste- 
hen jn keinem großen politischen 
Diskussionszusammenhang, können 
nicht kritisiert werden und wohl 
auch kaum eine wirksame Selbstkri- 
tik üben. Ihre Aktionen sind da= 
her weder vorher noch nachher po= 
Jlitisch zu kontrollieren oder 
auch 2u kritisieren. Nies ist der 
zustand terroristischer Handwer« 
kelei, Wie können all diese Er- 
scheinungen beseitigt werden? 


Bevor wir diese Frage behan- 
deln, müssen wir eine Kritik der 
vergangenen Justiz-Aktionen vor- 
nehmen und daran anschließend 
eine Binschätzung konkreter Mög: 
lichkeiten des weiteren Kampfs 
gegen den Staatsapparat geben; 
Dabei müssen wir berücksichtigen, 
daß die Studentenbewegung in ei- 
ne neue Phase dos Kampfes einge» 
treten ist, in der die Auseinan- 
dersetzungen an den Universitä- 
ten und Hochschulen nicht mehr 
die Hauptseiten des revolutionä- 
ren Kampfes ausınachen, 


(wird fortgesetzt) 


GH 


Eine konkrete und präzise Ana- 
1yse der politischen Lage in 


«Or bER 
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‚LörFE TIEGEL TASSEN 
TEEN RINGE GEH j 
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Was bedeutet 
Werkschutz 
in 
Westdeutschil, 


Bei dem Begriff Werkschutz asso- 
ziiert der unbefangene, unaufge- 
klärte Bundesbürger automatisch 
so prekäre Situationen wie Brän- 
de oder Explosionen im Großbe- 
trieb und der Fabrik, Kaum einer 
ist in der Lage, Aufgabe und Funk- 
tion des Werkschutzes in der Klas- 
sengesellschaft der BRD konkret 
zu definieren. 


In der Tat handelt es sich bei 
den Werkschutzgruppen um nichts 
anderes als um eine private Po- 
lizei der Unternehmerclique, die 
primär dazu ausgebildet wird, als 
Streikbrecher zu [ungieren, un" 
liebsame, linke Kollegen zu be- 
spitzeln und zu denunzieren, Go- 
rillas zu spielen für die High 
Siciety der Internohmerhierarchie, 


Die Mitglieder des Werkschutres, 
die an Waffen aller Art geschult 
werden, sind zumeist Angehörige 
der untersten Schicht der Lomnab- 
hängigen und beweisen damit ganz 
klar Karl Marx' These von der Un- 
zuverlässigkeit und der potenti- 
ellen Anfäliiskeit der Lumpenpro- 
letariats "ir die don'ereryolu- 
tion, 


2, 


sein, 


ir verdanken 
acm Kilner Joumz 
blizisten Günther 
di. Funktion de 
%s Hilfstruppe 


in erster Linie 
.isten und Pu- 


al 
deswehr und Gren 
zu wissen, Ihm 


Bun- 


uftrar und Bewaffnung die- 
Umterre en Söldner- 
mu tm 


neuen Lin- 
in, syste- 
die Gruppen 
upchleusen 


noch für unsere Agitation 
und Aufklärung ansprechbare 
Werkschützer auf unsere Sei- 
te zu bringen, und 


bei relevanten Ereignissen 
(politischen Streiks, Fa- 
brikbesetzungen etc, 5 
konterrevolutionäre Arbeit 
der einzelnen Werkschutz- 
gruppen zu verunsichern und 
eventuell zu verunmöglichen. 
Primär wichtig ist es auch, per- 
manent neue Informationen üher 
Methoden und Arbeitsweise des 
Werkschutzes zu erhalten, 


Nur so werden wir in der Lage 


lohnabhängigen Massen unsere Stra- 
tegie richtig zu bestimmen, 


Mit sozialistischen Grüßen 


den USA kann dieser Bericht nicht 
liefern, aber er soll. dazu bei- 
tragen, den Genossen, die nur we- 
nig Informationen über die inne- 
ren Verhältnisse in diesem land 
haben, etwas mehr zu vermitteln, 


Dice Arbeiterbewegung, in den 2ver 
äoer Jahren durch Internehmer, Po- 
lizei und Privatbullen permanent 
verfolgt und bekämpft, erlitt da- 
mals schwerste Verluste, Gewerk- 
schaftsfunktionäre, Arbeiterführer 
und verdächtige "Rote" wurden ge- 
jagt, verhaftet oder cinfach er- 
mordcet. Die aus dem Süden kommen- 
den Massen der Arbeitslosen wur- 
den erbarmungslos ausgebeutet, 
verhungerten zu tausenden, wäh 
rend cin durch anerkannte Spicl- 
regeln legalisierter riesiger 
Diebstahl begann, Großgrundbe- 
sitzer, die 1 Mio. Morgen Land 
besaßen, hielten sich eine Pri- 
vatpolizei, die das Recht hatte, 
jeden zu erschießen, der auch nur 
eine Apfelsine anfasste, u 


An diesen sozialen Verhältnissen 
hat sich bis heute strukturell 
nichts geändert; ein paar punktu- 
elle Verbesserungen können darü- 
ber auch nicht hinwegtäuschen. 
Das Systen der Ausbeutung, Ras- 
sendiskriminierung und Manipula- 
tion ist nach wie vor das gleiche. 


Die jungen Amerikaner, auch die 
ärmsten, lemen, daß jeder es 
schaffen kann hochzukommen, daß 
die meisten Millionäre früher 
Schuhputzer oder Zeitungsjungen 
waren und dergleichen kapitalisti- 
scher 7Zwecklügen mehr, Jeder Schu} 
tag beginnt mit einen Schwir auf 
das Sternenbanner, und es mehren 
sich die Fälle, bei denen 10 bis 
12 jährige Kinder vor Gericht ste- 
hen wegen Eidesverweigerung (aus 
Protest gegen den Vietnam-Krieg) 
und auch bestraft werden. 


Die Kommunikation zwischen den 
Jugendlichen wird täglich kompli- 
zierter, da ihre Verhinderung von 
den Nerrschenden systematisch ge- 
fördert und betrieben wird, Man 
lemt sich nur noch im College 
oder der High School kennen, a- 
bends sind kaum Leute zu Fuß auf 
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der Straße oder 6 
zen um zu kommunizieren oder zu 
diskutieren, 


Während auf den Straßen nur noch 
Angehörige des Lumpenprolstariat s 
oder Ghettobewohner zu sehen sind, 
sitzen die jungen Leute in ihren 
Autos und strahlen sich auf riesi- 
gen Parkplätzen gegenseitig an, 
die obligaten Hamburgers werden 
im Auto verzehrt, Filme sieht man 
sich prinzipiell nur vom Auto aus 
an oder zu Hause auf dem Temseh- 
schirm, 


In den Vierteln der weißen Kapi- 
talisten patrouillieren nachts 
private von den Reichen bezahlte 
Bullen, und Neger oder andere 
Verdächtige müssen ständig damit 
rechnen, dort einfach über den 
Haufen geknallt zu werden, 


Die Gebäude und Parks dieser 
Leute sind mit elektrischen Zäu- 
nen umgeben und werden besser be=- 
wacht als mittelalterliche Zwing- 
burgen. Permanent fahren Bullen 
in den Straßen der Ghettos herum, 
eine Hand am Steuer, die andere 
hält lässig das erhobene Gewehr, 
jeden Gegner des Syatems bedro- 
hend, 


Fast täglich werden neue Bürger- 
komitees und Polizeivereine ge- 
gründet, die den Schutz des Pri- 
vateigentums und des Vaterlandes 
vor Anarchie und Kommunismus auf 
ihre Fahnen geschrieben haben; 
sie horten Waffen und machen ' 
Schießübungen auf schwarze "Papp- 
kameraden". Ihre Kinder werden 
erzogen im Haß gegen Afroamerika- 
ner, Asiaten und die "roten" Tod- 
feinde, "die uns alles wegnehmen 
wollen und unsere Frauen und Tüch- 
ter vergewaltigen", 


Untersuchungen haben ergeben, 
daß außer in den Ghettos der Me 
tropolen hauptsächlich in den 
Südstaaten Millionen arme Schwar- 
ze und Weiße unter unmenschlichen 
Bedingungen vegetieren, "wie man 
das sonst nur aus Lateinamerika 
gewohnt ist", 


Für den faschistischen Senator 
Strom Thurmond oder den Reaktio- 
när Agnew freilich sind das alles 
nur Lügen und kommunistische Het- 
ze, Aber im reichsten Land der 
Welt sind die sozialen Gegensätze 
und Widersprüche heute stärker 
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Die radikale Linke wird verfolgt, 
gie Black Panthers müssen täglich 
nit ihrer Ermordung durch die Po- 
lizei rechnen, in den Gefängnis- 
sen und militärischen Haftlagern 
schmoren. tausende Kriegsgegner, 

In den Metropolen ziehen sich die 
revolutionären Gruppen in Gebäu= 
de zurück, die durch Gitter und 
Risentüren gebehützt sind, und 
trauen sich nur noch ab und zu 
auf die Straße. Die Angst vor der 
brutalen Polizei, die zuerst 
schließt und dann fragt, und vor 
den schwerbewaffneten Rachtsextre= 
misten ist allgegenwärtig\ 


Die Isolation einzelner Gruppen 
und Genossen ist fast perfekt, 
jede praktische Durchbrechung 
dieser schlimmen Situation wird 
mit verstärkter Repression von 
der Polizei beantwörtet. Armee 
und Nationalgarde üben permanent 
den Antigneriliakrig in den Me- 
tropelen, und es ist sicher, daß 
wenn es nicht ihre eigene Verun- 
sicherung bedeuten würde, die 
herrschende Klasse schon längst 
die Bombardierung der Ghettos be- 
fohlen hätte, 


Besondere Beachtung Yerdient noch 
die Opposition gegen den Vietnam- 
Krieg. Was dort teilweise an den 
M-Days geschah, als beispielswei- 
se Demonstranten Luftballons flie- 
gen ließen eto, ist eigentlich 
eine ziemlich traurige Angelegen- 
heit, Die Masse dieser Demonstrah- 
ten ist zwar für "Frieden in Viet- 
nam", vermag das aber nicht zu 
konkretisieren und "für den Sieg 
des Vietcone" zu rufen, Es ist 
klar, daß diese Leute von der 
Kennedy- und McCarthy-Clique hin- 
ters Licht geführt werden und kei- 
nesfalls potentielle Genossen dar- 
stellen, 


Der Protest gegen den US-Völker- 
mord in Vietnam wird auch in den 
USA in der Hauptsache von den 
radikalen und militanten Gruppen 
der neuen Linken, wie beispiels- 
weise Young Socialist Alliance, 
Progressive Labour, SDS oder Black 
Panther Party geführt, Alles ande- 
re ist liberale Augenwischerei o0- 
der sentimentaler Fazifismus, was 
in der jetzigen Situation eher 
schädlich als nützlich für die 
sozialistische Bewegung ist. 
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Der Literat Christian Enzens- 
4 berger hat den ihm verliehenen 
d Bremer Literaturpreis abgelehnt, 
Der Preis beträgt 1o 000,- DM. 


Enzensberger hat seine Ableh- 
nung in einer von eleganten’ Me= 
taphern gezierten Erklärung be- 
gründet; und sie erteilt bei- 

4 spielhafte Auskunft über die 
Sorgen, mit denen sich ein klein- 
j bürgerlicher 'Intellektueller die 
Zeit vertreibt. 


H Er fürchtet, daß auf ihn "im 

H Bedarfsfall hingewiesen wird mit 
dem Ausruf, was habt ihr eigent- 
lioh, ihr seht doch, wie unser 

h Geinteswesen blüht". Fürchtet, 

1 daß den Eindruck blühenden Gei- 
4 ateslebens "um so mehr erweckt, 
je mehr man sich überhaupt ein- 
G läßt auf diose Literaturpreise", 
A Deshalb möchte er sich "nicht 
einlassen", sagt er und bemerkt 
zugleioh erschrocken:" Ich bin 
ja schon dabei, mich einzulas- 

4 sen, indem ich dauernd sage, 

Y warum ich mich nicht einlasse,'" 


Nriskan £nzensberser 
Löpt sich ein 


leisten zu können, braucht seine 
materielle Basis. Enzensberger 
erklärt freimütig, daß er über sie 
verfügt: Er kann auf den Preis 
verzichten, weil er "nicht unbe- 
dingt das Geld braucht", 


Indem eine Reihe Intellektuel- 
ler das Geld der ihnen verliehe- 
nen Preise sozialistischen Orga- 
nisationen zur Verfügung stellen, 
reagieren sie realitätstüchtig 
auf die Preisverleihungen. Sie 
unterstützen den Kampf der Bewe- 
gung und schätzen zugleich ihre 
Rolle in diesem Kampf richtig eir 


Während anderswo die Verte?” 
gungskosten in politischen 
zessen auch mit jenem Gelf 
deckt werden, hat der Lit” 
Christian Enzensberger, di...’ 
auf nichts einlassen möch:...--deu-" 
Senat der Stadt Bremen 10 000 DM 

gestiftet, 


Die Literaturpreisverteiler wei- 
sen auf ihn hin und rufen aus: 
Was habt ihr eigentlich, ihr seht 
doch, wie unser Geistesleben 
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Aus dem Märkischen Viertl werden 
tegtäglioh kinderreiche Familien 
aus ihren Wohnungen herausgesetzt. 
Von den Baugesellschaften (FEWO- 
BAG,NEUE HEIMAT, GESOBAU usw.) wur- 
den dic Wohnungen im Rahmen des 
“SOZIALEN WOHNUNGSBAUS" errichtet, 
Der Staat,die Länder und Gemeinden 
gaben ihr Geld für dieses Projekt 
aus.äbenso die Gewerkschaften. Was 
ist jedoch aus dem geworden,was so 
emsig als sozial Wohnen bezeichnet. 
wurde,Die soziale Art äußert sich 
in den hohen Mieten, (2 Zimmer, Kü- 
che und Bad kosten im Durchschnitt 
250 - 5ooDM)Meist sind die Häuser 
oder besser gesagt"Wohnghettos" 
sehr weit außerhalb der Stadt,und 
die Fahrverbindungen schr schlecht 
und zusätzlich auch teuer,so daß 
sieh noch eine ganze Summe zusätz- 
lich auf das Mietgeld schlägt,Den 
Mietern des neuen Bezirks eröffnen 
sich neben dem Wohnproblem auch an- 
dere schwerwiegende Probleme,2.B, 
Wo kann ich mein Kind in einen XKin-. 
d:rgarten schicken oder in welche 
Schule schicke ich mein King? 
Durch eine ausgesprochene Fehlpla- 
nug ist es dazu gekommen ,das es kei- 
ne Kindergärten, Spielplätze usw. in 
ausreichendem maße gibt, Die Schul- 
situation im MV ist so katastrophal, 
das die Kinder in eine Schule im 
Wedding gehen müssen,da es im hei- 
mischen Bezirk unmöglich ist, die 
Kinder zu unterrichten, 


Die Wohnlage. 

Das diese Wohnsiedlung so weit ent- 
fernt ist,das ligt mit dem Gelände- 
preis zusammen.Da dieser gemessen 
zum Preis in anderen Bez, sehr bill- 
ig ist,kann man mehr daran verdienen, 


Anstatt die Mieten zu senken,denkt 
der(die)Bonzen nur an den Profit, 


Das beste Beispiel;In einem Wohn- 
block wohnen ca, 25-36 Familien die 
ca. 250,-DM im Monat bezahlen Das 


macht im Jahr ca. 75000DM,. Folglich 
hat der Bau sich in 4-5Jahre amar- 
tisiert, 

Kann ein Mieter seine hohe Mietenicht 
pünktlich oder auch nicht bezahlen, so 
wird er ohne rücksicht auf die Um- 
stände mit Hilfe der Klassen justiz 
aus der Wohnung geschmissen Dies ist 
meist nur eine Frage der Zeit 
bleabt nicht viel übrie,als in ein 
Obdachllosenasyl einzu ziehen. 


‚und danr 


Der Luxus, sich solche Sorgen blüht! 
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iese praktischen Rekrutie- 


autoritäre Studentenbewegung his- 


Ben wichtige Punktionen besaß, 


eyte einen abstrakten "proleta- 
schen" Internationalismus zu 
Sftzen zeigt der Satz des Vietnan- 
Womitees: "Eine andere Haltung, ... 


Wpeichnet sich dadurch aus, daß 
Bgmen die internalionale Solidarität 


und die damit verbundenen Aktionen 
nur unter der Frage sieht, ob sie 

eine vorhandenenÜrganisation stärkt 
oder nicht." (!) 


t "Ein solcher Zynis-auf Lemonstrationen und Teach-ins zwingen unz zur Selbstkriiik, da 
muß gegenüber den vietnamesischen kurzfristig mibilisierts Lehrlinge sie praktisch vom Reärktionskollek- 
Genossen ist in der Geschichte der und Jungarbeiter erfaßt werden kün- tiv undiskutiert einfsch  mamnen 


Westberliner'Linken beispiellon." 


wird ihre Unverbindlichkeit erst 
dann verlieren, wenn das Vietnam- 
Komitee seine Möglichkeiten ahk 
nicht nur die Kritik auf ihre Kri- 


t 


tiker zurückfällen zulassen, sondern s 


einerseits überprüft, unter welchen 
Bedingungen Kader in die Betriebs- 
gruppen gehen können, um die Inter- 
nationalismus-Frage in der prakti- 
schen Betriebsarbeit zu untersuchen 
und einzubringen. Andererseits, wie 
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. x fr in der praktischen Betriebsarbeit mühungen ergeben sich not- Be 
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In "unseren freien" Berlin schwin- 
ast der Unterschied zwischen erkäl- 
ten und erkalten immer mehr. Der 
Unterachled schwindet und es wächst 
der Verdacht, daß zwischen Kohlen- 
bergen und Sargstapeln ein direk- 
ter Zusammenhang besteht. 


An einer wegen Kohlenmangel ge- 
schlössenen Brennstoffhandlung hing 
Jetzt ein Schild: "Wir wünschen al- 
Jen unseren Kunden ein schönes Fest 
ein gesundes Neues Jahr." 

böser Hohn, 

Kunden lagen mit Grippe in Bett 
froren. 

Auf dem Fostant Charlottenburg ze- 
terte eine alte Frau nit einen Be- 
amten, der sie aus der Schalter- 
halle hinauskomplimentieren woll- 
te: "Ich bleibe hier, hier ist es 
wenigsten warn!" 

In den Zeitungen konnte man in ir- 
gendwelchen verschänten Winkeln 
lesen, daß die Kohlennotdienste 
der Parteien in den Wohnungen al- 
ter Berliner "erschütternde Zu= 
stände" angetroffen hätten, 

Niemand sagte , wie Krankheit, Ar- 
mut und Not konkret aussehen. Nie- 
mand schrieb Über Ausmaß und Ursa- 
chen. Niemand sagte, wieviele der 
weit über 1000 Toten, die im Dez, 
über die übliche statistische Zif- 
fer hinwegstarben, diesen Uustän- 
den zum Opfer fielen und nicht dem 
gern zitierten "General Winter", 


Die in diesen Wochen in Berlin an 
Krenkheiten und der Kälte verreck- 
ten. waren die gleichen Berliner, 
4dle in der Blockadezeit durch ih- 
re "heroische Haltung" nitgehol- 
fen haben, daß sich hier eine kapi- 
talistische Gesellschaftsforn wie= 
der festsetzte mit einer Regierung, 
die mit den Parolen des "Kalten 
Krieges" eine Politik betrieb, die 
direkt - als eine ihrer zahlreichen 
Krisenfornen = in den Kohlenskan- 
dal dieses Winters nündete, 


Vor Weihnachten bis weit nach Neu- 
jahr melteten die Presse und die 
Nachrichten des Rundfunks außer 
Räubergeschichten von Schiffsklau 
und Flugzeugentfübrungen oder mili- 
tärischen "Anekdoten" aus Vietnam 
und Nahost auch, daß in der DDR die 
Koblen knapp seien, 

Nun ja, die sattsam bekannten Schau- 
ergeschichten über den 2,sammen- 
bruch der "kommunistischen Mißwirt-- 
schaft", 


Als es aber auch hier nicht mehr 

zu vertuschen war, daß die Berliner 
an ihren Öfen erkalteten, fing die 
"freie Presse" wieder einmal an, 
das Spielchen mit dem Schwarzen Pe- 
ter zu spielen. 

Die Betroffenen (40% der schrunpf, 
2 Mill. Bevölkerung) waren aber 
diesmal nicht so einfach einzulul- 
len. Die sonst so bewährte Methode, 
mal diesen mal jenem die Schuld zur 
zuschieben (Der Handel beschuldig- 
te den Senat, der Senat den Handel) 
mit ihrem ganzen unentwirrbaren 
Wust aus darauf folgenden Erklärun- 
gen und Dementis verfing nicht mehr, 


In der Berliner Abendschau sagte 
eine Frau voller Erbitterung: "Mei- 
ne Mutter ist 85, Wir haben keine 
Kohlen mehr, Jetzt bietet uns der 
Senat seine Bruchkohle an und die 
Briketts aus der DDR enthält er 

uns vor, Heute habe ich einen Ei- 
ner Steinkohle bekommen, Das wir 
das alles erleben müssen,” 

Die Wut der Berliner wer allgemein. 


Um den Zorn der Bevölkerung aufzu- 
fangen und ausAngst, daß man ihnen 
ihre Lügenblätter um die Ohren 
haut, brachten die Zeitungen neu- 
e"Entbüllungen" über die Ursachen. 
Es geschah aber auch anderes: 

Die BZ schrieb zum ersten Mal bei 
der Erwähnung der seinrollenden Koh- 
lenzüge aus dem "kommunistischen 
Machtbereich" DDR ohne Hasefüßchen, 
Der fette CDU-Bonze Schmitz übte 


heuchlerisch für ein Stündchen die 
Tätigkeit aus, die er nach der Ke- 
volution wird täglich tun müssen = 
er schippte mit anderen "Volksver- 
tretern" Kohlen von Wagon. 

Und die seichenbestatter verbrei- 
teten die Parole ihre vielen hun« 
dert Särge aus Garagen, Gewächs- 


häusern oder stillgelegten Schwinn- Ü 


bädern auf dem John-P,-Kennedy- 
Platz zu stapeln. 


Der einzige, der in dieser Situati- 


on klarsah und die Übersicht behielti 


war natürlich der "Regierende", Der 
Mann mit den stets zu großen, nie 
ärückenden Schuhen sagte: "In Ber- 


lin wird es auch in diesen Jahr kei- 


ne Krise geben," 


Doch was haben denn jetzt die Zei- 
tungen enthüllt? Das es Briketts 
gab in Berlin, während die Leute 
froren, wußte jeder. Man las von 
Senatebevorratung und riesigen Hal- 
den eingelagerter Koblen. 

Jetzt kamen aber auch Zahlen ans 
Tageslicht, 800 000 Tonnen liegen 
am Westhafen und anderswo herum, 
Aber neu war, der Senat hat, kaum 
noch über sie zu bestimmen, 

Daß die Marionettenfunktion des 
Senats, die in allen politischen 
Fragen besteht, gegenüber den Al- 
liierten auch in der Kohlenfrage 
besteht, blieb natürlich weiter im 
Dunkeln, Wer kann denn so eine kur- 
ze Formulierung in einem seiten- 
lsogen Artikel in der BZ richtig 
deuten wie diese: "300 000 (von 
den 800 000 Tonnen, die eingela- 
gert sind, d, Bed.) wurden von 

den Alliierten freigegeben", Was 
men aber erfuhr, war ein schönes 
Seisplel von der Abhängigkeit, der 
Verfilzung und Hilflosigkeit der 
degierung vom Großkapital, 6 Koh- 
tengroßhändler halten ihre dicken 
Daumen auf die Kohlenberge, Sie ha- 
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ben sich in der "Arbeitsgenein- 
schaft Kohle" (AGK) zusammenge- 
schlossen. Dazu gehören 2, B, 

die "Vaubeka", die "Hedwigshütte" 
oder der "Senftenberger Kohlen u. 
Brikettvertrieb". Durch jahrzente 


alte Abmachungen mit der Senatsch! 


quefließt den Bossen in ihren zen- 
tralgeheizten Dahlemer Villen ein 
Vermögen zu. Obne einen Finger zu 
krümmen, Ohne einen Mropfen Schweiß 


Die Sache wurde schon in den böser 
sten Zeiten des "Kalten Krieges" 
zwischen 1950 und 51 zur Zeit des 
Bürgermeister Reuters angezettelt. 
Damals befahlen die Besatzer dem 
Senat die riesigen Halden anzule= 
en. Der Kohlenhandel kaufte sie, 

er Senat bezahlte, Der Großhan- 
del bekam das Verfügungsrecht. Nur 
in Falle einer Blockade kann der 
Senat die Verteilung Üübernehnen,. 
Für die Lagerung dieser Kohlen 
zahlt der Senat seitdem an die AGK 
pro Tonne monatlich 38 Pfennig. 
Dazu bekommt die Gesellschaft als 
Ausgleich für den jährlichen Wert- 
schwund einen bestimmten Prozent- 
satz gutgeschrieben, 


Nach dieser “ereinkarung gehören 
den 6 Geldsäcken inzwischen rund 
60% der Ware, 60 Millionen Mark 
wanderten in ihre Taschen, Und wenn 
sie jetzt einen Zentner Briketts 
für einen etwas herabgesetzten 
Preis an den Kleinbandel abgeben, 
brauchen sie mit dem Senat nur noch 
40% der alten Sätze abzurechnen. 


‚Es ist für sie ein horrendes Ge- 
schäft, die alten vergrusten und 
mit Erde durchsetzten Kohlen zu 
verkaufen. Ein noch besseres aber, 
sie welter zu lagern und dürch ei- 
ne Menge übler Taktiken die Ver- 
teilung zu sabotieren, Getreu der 
von allen von Kapitalismus getra- 
genen Regierungen versucht der Se- 
nat jetzt wieder einmal auf der 
Wells der empörten Volksmeinung 
nitzuschwimmen, um mit den Groß- 
händlern neue Verträge auszumau- 
scheln, 


Eines Tages aber bleibt der Senat 
und die ganze Kapitalistenklasse 
auf dem Berg ihrer Lügen sitzen, 


